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VolksdeutithesVerantwortungsgefiihl
Von Anton K le m e n t.

Trotz der insbesonders ins der Behandlung sozialer Fra-
gen durchgreifenden Abkehr im Deutschen Reiche vom verknö-

cherten staatspolitischen Denken zugunsten einer vo-lkspoliti-
schen Einstellung bekommt das Grenzlansddseutschtum, soweit
es nicht vor dem Zusammenbruche zum Reiche gehörte, von

Zeit zu Zeit doch Keulenfchläge zu spüren, die just von jenen
Schichten ausgieteilt werden, denen- höhereGeistigckeitein-e bes-
sere Kenntnis des Grenzlanddeutschtums und darum auch ein
klareres Einfühlen auf dessen Empfindlichkeit erwarten ließe.

Vor zwei Jahren mußten wir mit Betrübnis feststellen,
daß in dem Momimentalwerke »Volk nnd Reich«, das

sonst durch seine Fülle nnd durch die erschöpfendeKlarheit
ganze Bücherreihen über das Gesamtdeutschtum zu ersetzen ver-

mag, Deutschösterreichnach 51 Aufsätzen im letzten Band, so
zwischen Sowjietrußland und anderen Fremdstaaten gerade noch
Platz finden konnte, während doch 95 v. H. der Deutsch-öster-
reicher ihr Land bereits als einen Bestandteil des gesamtdeut-
schen Vaterland-es betrachten.

Noch befremdender wirkte an dem mit Unterstützung
staatlicher Stellen herausgegebenen Werke, das bei seinem Rie-

senumfange ob der Kosten nicht bald wieder in »verbesserter«
Anflage erscheinen kann, daß als Verfasser des Abschnittes
über »Die österreichischenNachfolgestaaten«der ts ch e ch i s ch e

Minister Professor Dr. K a m il K r o f t a gewählt word-en

war, der durch seine Schriften über das Sudetendeutschtum
vorher schon erwiesen hatte, daß er die wissenschaftliche For-
schung der politischen Tendenz unterworfen hatte, seit ier selbst
unter die Politiker gegangen war. Sein B e itra g zu dem

deutschen Monumentalwerk erwies sich demnach auch als eine

feine, aber gr ü n d l i ch e J r r e fü hsr un g der Leser. Und

hiezu hatten reichsdeutsche Hochschulkreise, denen die Heraus-
gabe dieses Werkes anvertraut war, aus übertriebener Sucht
nach Sachlichkeit die Möglichkeit geboten, als hätte es unter

den deutschen Staatsmänniern oder Gelehrten keinen gegeben-
der über die Nachfolgestaaten oder besser über Altösterreich
gründlich hätte berichten können. Es war eine Entgleisung
schlimmster Art, da die übrigen Beiträge zum Werke durch
die Namen der Verfasser wie den Jnhalt auch den unsachlichen
des tschsechischenMinisters von Ahnungslosen höher werten

lassen und weil das Werk an und für sich auf Dauerwirkung
und weiteste Verbreitung abgestimmt ist.

Nun halben wir neuen, gewichtigen Anlaß über das ge-

ring-e Einfühlungsvermögen reichsdeutscher Kreise bitter zu

klagen, die die Volkserziehlung für sich in Anspruch nehmen
und zu deren Pflichstenkreis sie auch gehören sollte:

Am :-31. Mai hat der Köln-er Sender über die ,,Deutsche
Welle« in Königswusterhausen in einer Sch uslfunik-
st u n d e das deutsche Volk über »B ö h m e n s V o l k s t um

einst u nd jetzt« zu unterrichten versucht. Schon dieser
Titel war irreführend; denn es war nur das tsch e ch i s ch e

Volkstum gemeint, als gäbe es in Böhmen, von dessen Be-

wohnern ein Drittel Deutsche in geschlossenemSiedlungsgebiete
sind, nur Tschechenoder »Böhmen« nach dem Sprachgebrauch
des Sprechers, des Professors Dr. Walter Bombe. Damit hat
er sich die Spreichweise der Tschechen zueigen gemacht, mit der

diese dauernd und erfolgreich die Welt über die völkischseZu-
sammensetzung der Bewohner Böhmens wie der gesamten
Sudetenländer irreführen.Dieser Schulrundfunk meinte unter

»Böhmens Volkstum« wirklich das tschechische,suchte zunächst
seine Siedlungslage zu umreißen. Er bestimmte sie durch Nen-
nen verschiedener reichsdeutscher Städte, d. h. er stellte die

Lage ganz Böhmens fest, als gäbe es dort nur Tschechen Ein

»Hirtenrufaus den böhmischenBerg-en«leitete das Ganze ein
nnId als solchewurden dsaxs Erz«giebirge,der Böhmerwald das

Riesengebirge aufgezählt. Damit wurde im deutschen Schul-
funk gelehrt, daß diese Gebiete, deren Hirtenruf für das tsche-s
chischeVolkstum kennzeichnen-dsein sollte, tsscheschifchseien.

Allerdings wurde auch gesagt, daß in Böhmen auch
viele D en ts ch e wohnen und betont, daß dieser Rundfnnk
von diesen »in den deutschen Dörfern« mit Freuden
gehört würde. Daß es in diesen ,,böhmischenBergen« nnd
derem Vorlasnde auch deutsch-eStädte gibt, die als Industrie-
orte wie Reichenberg Gab-lonkz,Aussig u. a., als Kurorte wie

Karlsbad, Marienbad, Franzensbad, Teplitz weltberühmt sind,
oder die durch ihre geschichtlicheBedeutung und als Städte-

bilder wie die Hohenstaufenstadt Eget oder Prachatitz und
Krummau jedem Deutsch-en einfallen sollten, wenn er an Böh-
men denkt, davon wußte der Vortragende Professor Dr. Walter
Bombe nichts zu erzählen. Er lobte die Schönheit Praxis-
verschwieg aber, daß es die Meisterwerke deutscher Künstler
wie Peter Parlers, Dientzenhofers u. a. sind, auf die dort
mit Recht die Fremden aufmerksam gemacht werden. Er streift-e
mit keinem Worte die kulturelle Höhe des Sudetendeutsch-
tums, sseine wirtschaftliche Bedeutung, sein nunmehriges
Schicksal unter der harten Faust der Tscl)echen. Gut! Er wollte
vom tsch-echiscl«)enVolkstum sprechen! Dann aber war die geo-
graphische Umgrenzung falsch, denn innerhalb der ,,böhmischen
Berge« siedeln geschlossenMillionen Deutsche, die Erwähnung
bloß deutsch-erD ö r f e r irreführend.

Die Tsichechen aber schilderte Professor Dr. Bombe als

sehrmusikalisch, religiös«schlicht und schwermütig.So ist es
in allen tschechischenBüchern zu lesen. Auch von der- »Tauben-
natur« zu sprechen, hielt der Vortragende angesichts der 10jäh-
rigen Wiederkehr des Tages, an dem Dank der Bemühungen
des tschechischenAußenministersDr. Benesch dem Reiche Ober-

schlesienan Polen verlor-en ging, scheinbar nicht für ange-
bracht. Zum Schluß wurde die Sokolhymne mit der
Bemerkung gebracht, daß diese so recht das Vorwärtsstiirmen
des ,,böhmischienTurnvereinses« zeige. Was der Sokol eigent-
lich ist unsd auch sein will, von seinen Eroberungszügen in tie
,,böhmischen«Berge, hierüber kein Wort.

Dies-er Vortrag über die »DeutscheWelle«, als S chul-
r un dst nk gedacht, könnte gerader aus der Werkstatt für
Außenpropaganda des tschechischenLssußenministers

Dr. Be-
nesch stammen. Wäre dem so, wäre e furchtbar; fnßt er auf



reichsdeutscher Unwissenheit, so ist es beschämend.Man hätte
sich leicht unt-errichten lassen können. K- H. Strobl’s Büchlein
»Die Tschechen«hätte hiefür die Grundlage bilden können.

Wenn man nichts weiß, nicht sattelfest ist, soll man es

unt-erlassen, den Lehrer für Millionen spielen zu wollen. Jn
den deutsch en Dörfern des Böhmerwaldes, des Erz-
und Riesengebirges wird man über die Entdeckung des rachs-
deutschsen Rundfunks überrascht gewesen sein, daß bei ihnen
schon ein tschechischerHirtenruf ertönt. Die sudetendeutschen
Städte aber haben ihn wohl nicht vernommen, da sie nach
reichsdeutscher Schulwissenschast nicht bestehen.

«

Solche Gründlichkeit der Reichsdeutschen tut den Grenz-
deutschen weh; denn darüber zu lachen, verbietet ihr Schicksal
und Hoffen.

Die Früchteder Hetze.
Während in Prag die tschechischenTurner des Sokol ihr

Riesenfest mit allem möglichenBeiwerk feiern und der Staats-

präsident als Ehrengast des festgebenden Vereines sich huldigen
läßt,währenddie Hauptstadt erdröhntunter dem Jubel der Mas-
sen, die soviel für die Feier ihrer tschechischnationalenTurner

übrig haben, hat sich in Dux ein unerhörterVorfall ereignet. Mit-

glieder des Deutschen Turnverbandes, die sich dort zu
einem deutschen Gauturnfest versammelt hatten, wurden am

25. Juni auf offener Straße am finkenden Abend von herbeige-
eilten tschechischenWegelagerern, die auch aus der Umgebung der

Stadt herangezogen waren, ü b e r f a l l e n, m i ßh a n d e l t, a n-

gespuckt, verprügelt und mit Messern gestochen,
sodaßeinige der Verletzten mit schwerenWunden im Krankenhause
darniederliegen und man mit Recht um ihr Leben bangen muß.
Auch der deutscheBürgermeister von Dux, H artig, der vermit-

telnd eingreifen wollte und einen Zusammenstoßund seine Folgen
verhüten wollte, wurde angespuckt,zwei deutsche Abgeordnete, ein

Nationalparteiler (Dr. Keibl) und ein Nationalsozialist (Abg.
Knir s ch), konnten sich vor dem Wüten der entfesselten Lungerer
nur Init Mühe und Not in Sicherheit bringen. Dem Schauspiele
sah die Staatsgewalt tatenlos zu, sie hat es auch verab-

säumt, den Überfatlim Keime zu ersticken, man mißtraute ihr auf
deutscher Seite auch dann, als die Behörde für die geordnete Wei-

terentwicklung des deutschen Festes die Verantwortung zu über-

nehmen bereit war. Man war gewitzigt worden und sagte den

sonntätigenFestzug ab, um es zu verhindern, daß abermals deutsche
Turner den wütenden Unmenschen ans Messer geliefert werden.

Ein Schrei der Empörung geht durch die deutschen Gaue, der ver-

ständlichist, wenn man vergleicht, mit welcher Liebe und Sorgfalt
die Staatsgewalt das Sokolfest behütet,während deutscheTürner,
die in ihrem Wirkungskreise die gleichen Ideen verfolgen, wie sie
der Sokol verfolgt, in aller Ruhe niedergestochenwerden können."

Man ist empört, wenn man von den vielen Einzelheiten hört, die

sich bei dein Überfall noch abgespielt haben Und fragt sich, ob die

Sudetendeutschen im Tschechenstaat schon völlig
vogelfrei sind.

Alle Behauptungen der tschechischen Presse, daß
K o m m u n i st e n die deutschenTurner angegriffen und daß diese
die tschechischeBevölkerung ,,provoziert«hatten, sind unwahr
und erlogen, feststehend ist die Tatsache, daß die Teil-

nehmer des deutschen Gauturnfestes auf Grund

eines wohlvorbereiteten Planes feige überfal-
le n w u r d e n und daß diese S cha n d tat das Ergebnis einer

seit Wochen betriebenen Deutschenhetze der tschechischen
P r e s s e darstellt. Der Prager ,,S o z i a l d e m o k r a t«, dem

doch niemand den Vorwurf des Chauvinismus machen kann,

schreibt am 29. Juni unter der Überschrift»Drachensaat«u. a.:

»Die Drachensaat, die seit einiger Zeit der tschechischeNa-

tionalismus, wohl aus freudigem Überschwanganläßlich des

Sokolkongresses, durch eine v e r s chä r f t e D e u t s che n-

hetze auszustreuen bemüht war, ist pünktlich aufgegan-
gen. Der an amerikanische Gangstermethoden und Gang-
stertechnik erinnernde blutige Überfall tschechisch-nationalerEle-

mente auf die Teilnehmer eines Fackelzuges deutscher Turner

in Dux ist fraglos eine Wirkung der, man möchtesagen: syst e-

matisch organisierten Preßhetze, die wieder einmal

in allem und jedem, selbst in einem auf der Straße gesprochenen
deutschenWort eine »Provokace«erblickt. Daß es sich die tsche-
choslowakischeDemokratie und das tschechischeVolk gefallen lassen,
wenn die Boulevardpresse eines ausgemachten Korruptionärs sich
als oberste Hüterin nationaler ,,Belange« aufspielt, ist traurig
genug, aber noch lange nicht das Schlimmste. Man kann Von

ihr ebensowenig Anständigkeitund Verantwortlichkeitsgefühler-

warten, wie von den Kramakzeitungen Viel ärger ist, daß auch
die Blätter von Parteien, die sich stolz ,,Staats-
p a r te ie n« ne n n e n, wie die der Nationalsozialisten und der

tschechischenAgrarier, offenbar aus Konkurrenzgründenund um

gewisse Unstimmigkeiten in ihren Reihen und gewisse üble Vor-

gänge in ihren Parteien zu verschleiern, in das nationalistische
Tamtam einstimmen. Da mit Ausnahme der sozialistischenAr-

beiterpresse und des Legionärorgans alles darin einig ist, daß
dem frechen Übermut der Deutschen ein Dämpfer ausgesetztwer-

den muß,,darf sich niemand über das Ereignis von Dux wun-

dern . . . . ..

Die Tatsache des deutschen Turnerfestes in einem Staate,
den der tschechischeChauvinismus ausschließichals den ,,eigenen«
ansehen will, mag den in der Schule der tschechischenAsphalt-
presse erzogenen Elementen an sichschon als eine Ungeheuerlich-
keit erscheinen. Die Verantwortlichen im Staate

aber dürften nicht vergessen, daß Himmel und

Hölle, etwas mehr sogar die letztere, in Bewe-

gung gesetzt wurden, um vier Millionen Deut-

sche in den Staat einzuschließen, die nun einmal

da find und deren Seelen zu gewinnen, wahre Staatsraison sich
etwas anftrengen müßte. Vergessen sollte auch nicht werden, daß
kluge Kolonisatoren selbst Kolonialvölkern erlauben, ihre Stam-

messitten und nationalen Gepflogenheiten zu betätigen.. . ..

Vier Millionen Deutsche leben im Staate, aber keine Gele-

genheit wird verabsäumt,auch nicht von offiziellen Stellen, um

ihnen kundzutun, daß ihre Sprache verachtet und ge-

haßt wird, daß sie wohl gut genug sind, um Blut- und

Steuerlasten zu tragen, ihre Existenz aber gerade nur gedul-
det wird. . . . .

Da muß gefragt werden: wo stehen wir eigentlich? Jn wel-

chem Lande leben wir denn? Leben wir wirklich im

Herzen Europas oder irgendwo auf dem Balkan, wo es am dun-

tielsten ist? Die Verantwortlichen im Staate sollten sich jetzt
wenigstens, da der tschechischeNationalismus solcheBlüten treibt,

gewissenhaft die Frage vorlegen, wohin wir treiben und ob solche
Methoden geeignet sind, den Bestand des Staates zu feftigen.«

Das blutige Gauturnfest von Dux darf unter den Sudeten-

deutschenniemals vergessen werden und sollte die s n d e te n d e u t-

schen Parteien veranlassen, nicht bloß, wie der national-

sozialistische»Tag« schreibt, »in dies er Angelegenheit einig und

geschlossenzur Wahrung des Rechtes und der Menschlichkeitvor-

zugehen«,sondern endlich einmal dem einmütigenVernichtungs-
willen der Tschechen,der auch vor Bluttaten nicht zurückschreckt,
den geschlossenen Abwehrwillen des gesamten
S nd e te n d e u t s chtu m s entgegenzustellenl

Landsleute!
Lefet nnd verbreitetuntere Zettfthrift



Volkszählungserebniffe in Mähren-
S lefien.

Das Deutschtum MährensSchlesiens ist in

Gefahr. Das Ergebnis der Volkszählungvon 1930, das nun-

mehr durch Dr. A. B ohack im Statistieky obzor, der Zeitschrift
des Prager Statistischen Staatsamtes, veröffentlichtwird, zeigt in

den größtenmährischenOrten ein verhältnismäßigesAbsinken der

deutschen Bevölkerung gegenüber der tschechischen,das nach Hun-
dertteilen ein Unterschreiten der im Sprachengesetz festgelegten
Grenze von 20 v. H. bedeutet.

Der Bezirk Olmütz
der im Jahre 1921 21.5 v. H. Deutsche und 77.5 v. H. Tschechen
umfaßte,wird heute von 79 v. H. Tschechenund 18.8 v. H. Deut-

schen bewohnt. Der Rückgang der Deutschen beträgt hier im

Verhältnis zu den Tschechen2.7 v. H., währendsichabsolut eine

Zunahme der deutschenBevölkerung ergibt.
Jm Bezirk Mähr.-Ostrau

ist der Rückgang noch stärker. Hier wurden 1921 75.9 v. H.
Tschechenund 20.2 v. H. Deutsche, 1930 hingegn 80.8 v. H. Tsche-
chen und 16.9 v. H. Deutsche, somit um 3.3 v. H. weniger gezählt.
Das bedeutete im Falle der amtlichen Veröffentlichung—- die Ab-

handlung Bohaö’ ist, obzwar in der amtlichen Zeitschrift erfolgt,
als private Arbeit anzusehen — den Verlust des Rechtes
auf deutsche Verhandlungssprache mit den Behör-
den in diesen leiden Gerichtsbezirken.

Jn Brünn-Stadt

zählte man 1921 61.8 v. H. Tschechenund 36.2 v. H. Deutsche, 1930

67.2 v. H. Tschechenund 29.9 v. H. Deutsche, somit um 6.3 v. H.
Deutsche weniger.

Jn Brünn-Land,
wo die deutscheMinderheit allerdings unbedeutend ist, ergibt sich
für sie ein geringer Zuwachs.

Jn Groß-Brünn
zeigt sich allerdings wieder eine Abnahme des deutschen Elements
im Vergleich zu den Tschechen(25.9 v. H. im Jahre 1921, 20.4

v. H. im Jahre 1930).
Jn Troppau

sind die Deutschen von 38.6 auf 84.3 v. H.
in Hultschin

von 15.7 auf 10.7 v. H. zurückgegangen.Die Tschechensind in der

gleichen Zeit von 72.4 auf 77.7 v. H. gestiegen.
Nach Dr. Bohaö war die Zahl der Deutschen Mährens und

Schlesiens bereits im Jahre 1921 rückläufig,welche Entwicklung
sich nun fortgesetzthat. Er errechnet, daß unter Zugrundelegung
des natürlichenZuwachsesdie Deutschen in der Zeit von 1921 bis

1931 um 40.750 Seelen hättenzunehmen müssen. Da der tatsäch-
liche Zuwachs jedoch nur 1990 betrug, ergibt sich ein Verlust der

deutschenMinderheit von rund 39.000 Seelen. Ungefährdie Hälfte

hiervon dürfte auf die Auswanderung entfallen. Da die Methoden
der Volkszählung nicht geändert wurden, könne — was Bohaö

allerdings in keiner Weise erhärtet — der weitere Ausfall von

rund 20.000 Deutsche nur mit einer Änderung der nationalen

Überzeugungerklärt werden. (Die Änderung der nationalen Über-

zeugung, an die Dr. Bohaö glauben machen will, ist wohl eher dar-

auf zurückzuführen,daß man Deutsche gegen ihren Willen als

Tschechengezählthat.)
Die bereits bei der ersten tschsl.Volkszählungeingeleitete »na-

tionale Wiedergeburt«wurde damals nicht zum Abschlußgebracht.
Es kam in den folgenden Jahren in größeremMaßstab zu einer

Rückwanderung von Tschechen,besonders nach den frühervon Deut-

schen beherrschten Städten, vor. allem nach Brünn, Znaim, ngau
und Olmütz. Besonders stark war der Rückgang in Südmähren,
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während in Rordmähren und in den Sprachinseln des

böhmisch-mährischen Höhenzuges sich die deutschen
Minderheiten stellenweise erheblichvergrößerten.

Der Zunahme der deutschenBevölkerung um nur 1990 See-

len oder 0.25 v. H. steht ein Plus der tschechischenNationalität
um 10.53 v. H. gegenüber, so daß im Verlauf von zehn Jahren
der Anteil der deutschen Bevölkerung in Mähren-

Schlesien von 24.6 auf 22.9 v. gesunken ist. Dies ist daraus
zurückzuführen,daß bei den Deutschen die Sterblichkeitsziffer we-

sentlich höher,die Geburtenziffer wesentlich niedriger ist als bei

den Tschechen.
Die absolute Zahl

der Deutschen hat sich 1930 auf 802.169 (1921: 800.179), die der

Tschechenauf 2,595.261 (2,347.947), der Polen auf 79.067 (72.217)
und die der Juden auf 17.069 (19.016) erhöht.Jn den überwiegend

tschechischenSiedlungsgebieten ging die Zahl der Deutschen von

305.928 auf 299.261 zurück, während das tschechische Ele-

ment in den deutschen Gebieten infolge der mit allen

Mitteln betriebenen Vertschechungeine Zunahme aufweist. Jn den

überwiegenddeutschen Gebieten hat sich die tschechischeMinderheit
von 11.89 auf 14.26 v. H. erhöht,während die deutscheMinder-

heit in den überwiegendtschechischenGebieten von 11.67 auf 10.54

v. zurückging.
Den stärksten Zuwachs von schechen verzeichnen

die Bezirke Troppau, Wagstadt, Wigstadtl, Sternberg und Mähr.-
Schönberg. Das wichtigste Einwanderungsgebiet ist
B r ü n n, wo sichin nicht ganz zehn Jahren 37.214 Personen neu

ansiedelten. Das Ostrau-Karwiner Kohlenbeckcn verlor seine frü-
here Anziehungskraft Von hier wanderten sogar 5420 Personen
aus. Nach Brünn ist Zlin das zweitwichtigste Ansiedlungsgebiet,
an dritter Stelle folgt Olmütz. z

Dieses Ergebnis der Volkszählungwird von der t s che chi s ch-
n a t i o n a l e n P r e s s e mit Befriedigung und Jubel aufgenom-
men; so stellt ,,Ceske slovo«,das Blatt des Außenministers mit

Freude fest, daß die Deutschen in den Bezirken Olmütz und Mähr.-
Ostrau »endlich«unter die Grenze von 20 v. H. der Bevölkerung
zurückgegangensind; sobald das amtliche Zählungsergebnis offiziell
lekanntgegeben wird, werde mit der a m t l ich e n Z w e i s p r a-

chigkeit in diesen Gebieten Schluß gemacht und

die tschechische Sprache als alleinige Amtsspra-
che e in g e f ü h r t w e r d e n. Es müssendaher sofort alle öffent-
lichen Straßen- und sonstigen zweisprachigen Ausschriften, »diese
beschämendenZeichen der Vorkriegsgermanisierung«,verschwinden.
Über die w a h r e n U r s a che n des so bedauernswerten Rück-

gauges des Deutschtums in den genannten Stätten des mährisch-
schlesischenLandes schweigen sich die tschechischenBlätter in ihren
iiberlauten Freudenaufsätzenallerdings vollkommen aus. Der »all-

gemeine Rückgang des Deutschtums«, den das ,,Ceske slovo««so
lebhaft begrüßt, ist nicht, wie das Blatt erklären will, »eine
natürliche Folgeerscheinung«, sondern aus die mit

Geldmitteln unterstützteund allseits tatkräftigstgeförderteTschechi-
sierungsarbeit, aber auch auf die verschiedenenbekannten Vorkomm-

nisse bei der Volkszählungzurückzuführen.
Eine eindringliche Sprache reden auch die Zahlen, die die

»Narodni Listy« in einem Aufsatz »Der tschechische Zu-
wachs in den deutschen Bezirken Mähren-Schle-
siens« auf Grund der Volkszählungsergeknisseveröffentlichen
und wobei sie u. a. schreiben:
»Bei der letzten Volkszählungwurden in Mähren-Schlesien

30 Gerichtsbezirke mit deutscher Mehrheit fest-
gestellt. 25 von ihnen bilden eine große, zusammenhängende
Gruppe im nördlichenLaudesteil, die mit dem Jauerniger Bezirk
beginnt und in südöstlicherRichtung mit dem Fulneker und in süd-
westlicher Richtung mit dem Zwittauer Bezirk endet. Die rest-
lichen 5 vorwiegend deutschenBezirke sind in Siidmähren an der

österreichischenGrenze gelegen. Bei der Volkszählung im Jahre

T
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1921, als noch der Znaimer Bezirk eine deutscheMehrheit hatte,
gab es hier fünf zusammenhängende,vorwiegend deutscheBezirke,
nnd zwar Pohrlitz, Nikolsburg, Joslowitz, Znaim und Frain. West-
lich davon liegt, durch den tschechischenBezirk Jamnitz getrennt,
der vorwiegend deutscheZlabingser Bezirk. Dadurch, daß der Znai-
mer Bezirk eine tschechischeMehrheit erhielt, ist nun auch der

Frainer Bezirk Von der verbliebenen Gruppe der deutschen Be-

zirke Südmährens getrennt, so daß jetzt nur mehr drei deutsche
Bezirke zusammenhängen,und zwar Pohrlitz, Nikolsbnrg und

Joslowitz.
Jn densüdmährischen Bezirken mit deutscherMehr-

heit tvächstdas tschechischeElementverhältnismäßigrasch. Nicht
nur, daß der Znaimer Bezirk, wie schonerwähnt,vorwiegend
tschechischgeworden ist und jetzt 52.3 v. H. Tschechenzählt, hat
auch in den restlichen fünf Bezirken die tschechischeMinderheit im

letzten Jahrzehnt zusehends zugenommen, und zwar im F r a in e r

Bezirk von 29.2 v. H. auf 33.8 v. H., im Pohrlitze r Bezirk
von 23.1 v. H. auf 28.6 v. H., im Z l abin gse r Bezirk von 23.3

v. auf 27.8 v. H» im N ikolsburger Bezirk von 7.·7 v. H.
auf 12.2 v. H. und im J o slowitzer Bezirk von 5.6 v. H. auf
9.7 v. H. Jn den letzten zehn Jahren hat die tschechischeBevölke-
rung in jedem dieser Bezirke um mehr als vier v-. H. zugenommen.

Das nördliche,überwiegend deutsche Gebiet Möhren-Schle-
siens setzt der Ausbreitung des tschechischenElementes stärkeren
Widerstand entgegen, aber auch hier wurde in allen Bezirken eine

Zunahme der tschechischenBevölkerung festgestellt, wenn auch diese
mancherorts nur gering ist. Die größten Fortschritte machten die

Tschechenin den letzten zehn Jahren in den drei östlichstenBezirken
dieses vorwiegend deutschen Gebietes. Sie nahmen in den Be-

zirken W igst adtl von 15.0 v. H. auf 2p.6 v. H., in Fulnek
von 11.7 v. H. auf 14.9 v. H. und in O dran von 4.4 v. H. auf
7.9 v. H. zu. Diese drei Bezirke sind von drei Seiten von vor-

wiegend tschechischenBezirken umgeben und werden daher auch in

Hiukunft dem größten tschechischenDruck ausgesetzt sein. Jm deut-

schesten Kern dieses mährisch-schlesischenGebietes, das aus 16

zusammenhängendenBezirken besteht, von denen kein einziger eine

zehnprozentige tschechischeMinderheit besitzt,wird es dem Tschechen-
tnm schwer fallen, festen Fuß zu fassen. Aber auch hier ist ein

sichtlicher Fortschritt zu verzeichnen. Noch im Jahre 1921 waren

hier 11 Bezirke, von denen kein einziger 1 v. H. Tschechenauf-
wies und in keinem der restlichen zählte man 4 v. H. Tschechen.
Bei der Volkszählung im Jahre 1930 konnte man aber auch in

allen diesen deutschen Bezirken eine Stärkung des tschechischen
Elementes feststellen. Es gibt hier keinen einzigen Bezirk mehr,
wo die Tschechennicht wenigstens ein Prozent stark wären und

in 3 Bezirken wurden schon mehr als 5 v. H. gezählt,und zwar
im Bezirk Jägerndorf 6.9 v. H» Freiwaldau 5.9 v. H.
und M ä h r. - A l t st a d t 5.6 v· H. Also auch diese stärksteFestung
beginnt zwar langsam, aber sicher zu wanken.

An diese mährisch-schles1scheGruppe dieser deutschesten Be-

zirke schließensich im Südwesten 3 Bezirke an, in denen das tsche-
chischeElement schon stärker vertreten ist. Es sind dies die Be-

zirke M ä h r. - S ch ö n b e r g mit 33.3 v. H. Tschechen,M ä h r.-

Neustadt mit 28.3 v. H. und Sternberg mit 32.5 v. H.
Tschechen. Gegenüber der Volkszählungim Jahre 1921 haben die

Tschechenim Mähr.-SchönbergerBezirk um 2.5 v. H., im Stern-

berger Bezirk um 2.1 v. H. und im Mähr.-NeustädterBezirk um

0.8 v. H. zugenommen.
An den Mähr.-Neustädter Bezirk grenzt der überwiegend

deutsche Bezirk Müglitz, der mit dem Mähr.-Trübauer und

Zwittauer Bezirk den Kern der Zwittau-Landslkroner Sprachinsel
in Mähren (Schönhengst)bildet. Jm MüglitzerBezirk ist die Zahl
der tschechischenBevölkerungvon 45.1 v. H. auf 47.2 v. H. gestie-
gen. Es ist dies der einzige überwiegenddeutscheBezirk Mährisch-
Sch"lesiens, in welchem die Tschechenunter günstigenBedingungen
schon in diesem Jahrzehnt die Mehrheit erlangen können. Er ver-

dient daher vom völkischenStandpunkt erhöhte Aufmerksamkeit,

und zwar desto früher, als dieser Bezirk eine Verbindungsbrücke
zwischen der nördlichenGruppe der überwiegenddeutschen Bezirke
Mähren-Schlesiensund dem Mähr.-Trübauer und Zwittauer Be-

zirk bildet. Jn diesen zwei letzteren Bezirken ist das tschechische
Element zwar schwächervertreten, überschrittaber bereits in bei-
den 10.0 v. H. Jm M ähr. - Tr ü b a u er Bezirk wurden bei
der letzten Volkszählung 10.8 v. H. Cschechen festgestellt, was

gegenüber der vorletzten Volkszählung einen Zuwachs von 2.4
v. H. bedeutet, im Bezirk Z w i t t a u beträgt die tschechischeMin-

derheit ebenfalls 10.8 v. H., das bedeutet eine Zunahme von 1.5
v. H. Tschechen. Bedenkt man, daß noch im Jahre 1910 im Zwit-
tauer Bezirk bloß 2.7 v. H. Tschechengezähltwurden, ist dies ge-
wiß ein bedeutender Fortschritt und ein Beweis, daß die bisherige
Widerstandskraft der Zwittau-Landskroner Sprachinsel zu erlah-
men beginnt.«

Aus der Wiener Werkstätteder Tfchechen.
.

Es ist gewißvon Jnteresse für uns, ab und zu auch einen Blick
In das Leben und Treiben der österreichischenTschechen,vor allem

auch in die tschechisch-nationaleArbeit in Wien, zu tun. Dies ist
nichtsehr einfach, da die tschechischeFührung hier und in Prag in

ihren Veröffentlichungenüber die Auslandsorganisationen und ihre
Tätigkeit sehr zurückhaltendist und diese Tätigkeit lieber im Ver-

borgenen, dann aber umso kräftiger entfaltet. Nur hie und da kom-
men kurze Berichte auf dem Wege über tschechischeZeitungen und

Zeitschriften zu unserer Kenntnis. Ein solcher Bericht aus aller-

jüngsterZeit sei im folgenden unseren Lesern mitgeteilt:
Das Heft 1, vom März 1932, der Wiener tschechischenZeit--

schrift ,,Duna1« enthält einen längeren Aufsatz »An s der

Tätigkeit des tschechoslowakischen Minoritäts-
rates im Jahre 1931« aus der Feder von Franz Strnad.
Wir entnehmen diesem Jahresbericht die folgenden Stellen:

,,Jnfolge der außerordentlichschweren wirtschaftlichen,sozia-
len und politischenVerhältnisse,die die Tschechenoft noch empfind-
licher berühren als die Angehörigender Majorität, entwickelte der

Minoritätsrat in diesem Jahre eine weniger ausgebreitete Tätig-
keit als in den vorhergegangenen Jahren. Er mußte sogar vor Be-

suchen künstlerischerOrganisationen aus der Heimat warnen, bzw.
solche Besuche tunlichst einschränken,wenn nicht durch besondere
Vorarbeiten ihr Erfolg finanziell gesichert werden konnte. Zu Be-

ginn des Jahres wurden emsige Vorarbeiten für die bevorstehende
V o l k s z ä h l u n g getroffen. Die Wiener Adreßbücherwurden

durchgearbeitet und die Verzeichnisseder Landsleute auch auf dem

flachen Lande ergänzt. Als im Sommer die Volkszählung aufge-
schobenwurde, hat man auch die Vorarbeiten des Minoritätsrates

teilweise unterbrochen. Zur die K in d e r - A d r e ß b ü che r in
den Bezirken wurden auf Grund des für die Volkszählungbereits

vorliegenden Materials ergänzt. Erhöhte Aufmerksamkeitwidmete
man der Stärkung des nationalen Selbstbewußtseins,indem in

engster Zusammenarbeit mit den Elternräten, dem Verein »Ko-

menskh«und der Minoritätenpresse,ohne U n te r s chi e d d e r

P a r t e i, eine tiefgreifende Werbeaktion und Propaganda durchge-
führt wurde, die in einer Erhöhung der Kinderzahl in den tschechi-
schen Privatschulen erfolgreiche Auswirkung fand.

Eine ernste Ursache des Sinkens der Zahl der österreichischen
Tschechenliegt in der Auswanderungsbewegung, die in
den ersten Nachkriegsjahren besonders stark war und durch das

österreichischeArbeiterschutzgesetz,welches eine beträchtlicheAnzahl
tschechischerArbeiter und Angestellter vertrieb, in Fluß gehalten
wurde. Noch immer wandern, gegen den ausdrücklichen
Wunsch des Minoritätenrates, zahlreiche Absolventen
der mittleren Schulen aus, weil sie in Osterreich keine Hoffnung
auf Fortkommen haben. Die Verringerung der Kinderzahl in den

Minderheitsschulen ist auch durch das Sinken der Geburtenziffern
in allen Städten stark bedingt.



In zahlreichen V e r s a m m l u n g en in den einzelnen Be-

zirken wurden die Schulfragen der Minderheit besprochen nnd die

Wünschejeweils durch Gemeinderat Anton Machat fSoz.-dem.
Partei), als Mitglied des Stadtschulrates von Wien, meist in ge-

meinsamer Vorsprache mit den Vertretern der Elternvereinigungen
beim Präsidenten Glöckel des Stadtschulrates vorgebracht. Mit

Interesse wurde das Bauprogramm des Vereines »Komensky«ver-

folgt und der Beschlußbegrüßt,nach Beendigung des Schulbaues
im 12. Bezirke ein neues Schulgebäude im 10. Bezirke zu errich-
ten. Eine Versammlung im April 1981 genehmigte die Anträge des

Zentralelternrates betreffend die einheitliche Durchführung der

Werbung Vor dem Beginn der Schülereinschreibungenin den Schu-
len aller Wiener Bezirke und in den Gemeinden der nächstenUm-

gebung Wiens.

Stand des Wiener tschechischen Schulwesens
nach Beginn des Schuljahres 1931X82: 6 Volksschulen
des Vereines «Komensky«mit 698 Kindern; 11 Volksschulender

Stadt Wien mit tschechischerUnterrichtssprache mit 959 Kindern ;
6 Hauptschulen des Vereines «Komenskh«mit 1175 Kindern ;

t Realgymnasium des Ver-eines »Komenskh«mit 255, 1 Real-

schule mit 300, 1 Handelsschule mit 135 Schiilern nnd Schiilerin-
nen, sowie die Anstalt für Frauenkerufe mit 35 Schülerinnen· Die

Mutterschulen des Vereines ,,Komensky«besuchten 517 Kinder.

S p r a chs chu l en befanden sich in Guntramsdorf, Leopoldsdorf,
Rothneusiedl, Wiener-Neudorf, Schwechat, Marienthal, Bösen-
dorf, Linz und Si·ebenhirten.Sie wurden von 671 Kindern besucht.

Jm Rahmen der Schulpropaganda ist auch die Tätigkeit der

beim Minoritätsrat neugegründeten Gruppen für P u ppen-
the a t e r a u f f ü h r u n g e n zu nennen, die ein wichtiger Faktor
für Erziehung und Unterhaltung nnd dadurch ein gutes Mittel der

Propaganda für die Minderheit geworden find. Das tsche-
chische Auslandsinftitut in Prag hat einen Ausbil-

dungskurs für solche Marionettentheater abgehalten. (28. und

29. März 1931.) Jn Wien wurden derartige Ausführungen an

18 Stellen veranstaltet.
Bisher gelang es dem Minoritätsrate nicht, die Bewilligung

des österreichischen Finanzministeriums zur Er r i ch t n n g
e i n e s D e n k m a l e s für die Lpfer der österreichischenJustiz,
die während des Weltkrieges auf dem Friedhofe für Strafgefan-
gene in Wöllersdorf begraben wurden, durchzusetzen, obwohl
wiederholt interveniert wurde. Ende 1931 antwortete die Wiener

Finanzlandesdirektion, daß dem Ansuchen nicht stattgegeben werden

könne, da die Miete eines Teiles des Grundstückesauf lange Zeit
dessen Gesamtwert beeinträchtigenwürde.

«

Auf Anregung des tschechischenAuslandsinftitutes in Prag
wurde im Mai 1931 eine Konferenz der Vertreter aller tsche-
chischen Touristenvereine einberufen, um zum Antrage
der Schaffung einer Organisation der Führer von Exkursionen aus

der Tschechoslowakei(zum Besucheder Minderheiten im Auslande)
Stellung zu nehmen. Die Touriftenvereine erklärten sich bereit,
jederzeit solcheFührer ans ihren Reihen zu stellen, hielten aber

eine gemeinsame Organisation hiesür für überflüssig.Der Mino-

ritätsrat machte aufmerksam, daß je nach Charakter und Zweck der

Exkurfion, der tschechischeMinoritätsrat, die Vereine ,,Eeskesrdee«
und »Komensky«und die drei tschechischenTurnvereine jederzeit-
bereit sind, Führer auf Verlangen beizuftellen.

Nach Auflassung des tschechischenKonsulats in Gr az wurden

engere Beziehungen mit den dortigen tschechischenVereinen van-

geknüpft.
Jn den Frühjahrsmonaten1932 wird im Verlage des Prager

tschechischenAuslandsinftitutes eine kleine informative Broschüre
über die tschechischeMinderheit in Osterreich erscheinen,die in den

tfchechischenReisebüros an die Besucher Wiens und der österrei-
chischenBundesländer verteilt werden wird.

Am 14. Mai 1931 hielt der Vorsitzende des Minoritätsrates

einen Vortrag über die tschechischeMinderheit in Ofterreich über
den Brünner Radio-Sender.
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Wie alljährlich veröffentlichtenauch i1n vergangenen Jahre
deutsche Blätter antitschechische Artikel, in denen

die Deutschen immer wieder vor der tschechischenGefahr gewarnt
werden. Die Zentrale, von der diese Kundgebungen ausgehen, ist
der Deutsche Schulverein ,,Südmark«. Jn seinem Jahrbuche ist
stets ein Artikel über die Minderheit abgedruckt, der erweist, wie

genau alle unsere Aktionen, Presse- und sonstigen Kundgebungen
verfolgt werden. Hierüber wurden vom Sekretariate des tschechi-
schenMinoritätsrates stets polemischeArtikel an die Minderheits-
zeitschriften gesendet. Jm allgemeinen waren die deutschen Kund-

gebungen in diesem Jahre zum Teil gemäßigterals in früheren

Jahren. Dies ist aber nicht etwa darauf zurückzuführen,daß uns
die Deutschen jetzt günstigergesinnt wären, sondern darauf, daß
in Wien das Minderheiten-Sekretariat seinen Sitz hat, das darü-

ber wacht, daß übertriebene feindlicheKundgebungen der deutschen
Presse die Lage der deutschen Minderheiten in fremden Staaten

vor dem internationalen Forum und in der fremden Presse nicht

erschweren.
«

Die Versuche, die Organisationstätigkeit der tschechischen
Minderheiten in der österreichischenProvinz zu beleben, hatten
leider bis jetzt kein großes Ergebnis.

Die enge Nachbarschaft der tschechoslowakischenRepublik be-

rechtigt zu der Hoffnung, daß nach Überwindung der Wirtschafts-
krise der Zustrom aus der Heimat die tschechischeMinderheit in

Osterreichwieder stärkenwird. Bis zu diesem Zeitpunkte die Stel-

lungen sicher zu behaupten und in den Vereinen, Schulen und

allen Gruppen der Minderheit den kommenden freiwilligen Aus-

wanderern aus der tschechischenHeimat eine Zufluchtstättezu er-

halten, wird für die nächsteZeit vorerst die Hauptaufgabe der

Bestrebungen der tschechischenMinderheit in Osterreich bilden.«

WirtschaftlicheSelbsthilfe.
Bei einem vom Sudetendeutschen Kredit-Institut in Wien

durchgeführtenSprechabend hat der als Vortragender gewonnene

landsmännischeWirtschaftspolitiker bei der Behandlung der Frage
»Kreditgenossenschaft und Volkstum« eine Fülle
prächtigerGedanken und wirtschaftlicherAusblicke entworfen.

An Beispielen und an reichem statistischenMaterial ans ver-

schiedenen Staaten konnte der Vortragende zeigen, daß der ge-
n o s s e n s cha f t l i che G e d a n k e, der über den Parteien steht
und eigentlich für jeden geschaffen ist, der guten Willens ist, sich
ganz besonders eignet, uns aus dem Chaos der Zeit herauszuführen.
Was die Wirtschaft durch die zerstörendeWirkung des Weltkrieges
verloren hat, konnten uns die vielbewunderten Finanzgenies, die
aus dem Kredit immer wieder neuen Kredit schöpftenund so der

Jnflation Tür und Tor öffneten, nicht wiedergeben. Jhre giganti-
schen Gebäude brachen teils bei Beginn der Deslation zusammen,
teils wurden diese Riesenkonzerne von der hereinbrechenden Wirt-

schaftskrisegeknickt,wie bei einem Sturme die iiberragenden Bäume
zuerst stürzen,während das Unterholz und der Mittelbestand wei-

tergedeihen. Dieses falsche Finanzshstem der Überschätzungder

Materie, das nur großeÜbergewinneim Auge hatte, verschuldete
das wirtschaftlicheMißverhältnis bei den Jnvestitionen der Nach-
kriegszeit, wodurch heute so ungeheure Beträge festgelegt sind.

Was fehlgeleitet ist und was wir verloren haben, kann nicht
durchHilfe von außen zuriickgewonnen werden, sondern müssen
wir uns aus eigener Kraft wieder aufbauen, wollen
wir nicht abhängig werden und soll das, was wir schaffen, von

Dauer sein. Vor allem müssenwir den Glauben an den Nächsten
in der Wirtschaft wiedergewinnen. Hier muß der genossenschaftliche
Gedanke der Selbsthilfe, der Selbstverantwortung und Selbstver-
waltung eingreifen, wollen wir nicht das täglicheBrot und damit

unsere Kultur verlieren.
Die geistige Revolution, die der genossenschaftlicheGedanke



hervorruft, liegt vor allem in der Erkenntnis, daß ein Volk nur

leben kann, wenn es in seinen wirtschaftlichenEntschließungendie

zukünftigeGeneration im Auge hat. Es gibt keinen Gewinn und

keine Bereicherung für die Gegenwart, sondern wir müssen un-

eigennützigzueinanderstehen und mittels Zusammenfassung des

Kleinen auf genossenschaftlicher Grundlage Schritt für Schritt
wieder aufbauen und Reserven für die Zukunft schaffen.Wenn die

Jnflation auf Kosten der Vergangenheit gelebt hat und die Defla-
tion auf Kosten der Zukunft lebt, so hat die genossenschaftlicheBe-

wegung die Aufgabe, die Kräfte der Gegenwart zu sam-
meln, Überschüssedes einen unter sachgemäßerLeitung dem an-

deren zugutekommen zu lassen, das heißt,das Blut der Wirtschaft,
das Geld, wieder ins Fließen zu bringen. Dabei darf aber nicht
das seelenlose Kapital herrschen, sondern die Ethik d e r g e n o s-
se n s cha f t l i che n J d e e. Ohne Sittlichkeit in der Wirtschaft
und ohne die Grundsätzevon Anständigkeitund Treue wird alles

Wirtschaften vergeblich bleiben. Das reine Kapital kennt nur das

Jagen nach der Dividende, die Genossenschaftaber bedeutet wechsel-
seitige Hilfe im Kampf um das Dasein, sie belebt die Wirtschaft,
sie tvill die Arbeit um der Arbeit willen geleistet haben, kurz-, sie
verlangt vom Wirtschaftenden Charakter.

Ein genossenschaftlichgut organisiertes Volk ist in seiner Wirt-

schaft krisenfester (Vergleich der GenossenschaftsstatistikDeutsch-
lands und der Tschechoslowakei),denn die echte Genossenschaftwur-

zelt, unabhängigvom sog. großenKapital, im Volke, worin ja die

Kraft der genossenschaftlichenBewegung liegt· Weite Gebiete konn-

ten sichdie Scholle ihrer Väter und ihr Volkstum nur durch genos-
senschaftlichenZusammenschlußerhalten und auch in entferntesten
deutschen Siedlungsgebieten kann dort, wo selbstständigewirtschaft-
liche Genossenschaftenvorhanden sind, ein Behaupten und ein Fort-
schritt, auch auf kulturellem Gebiete, festgestellt werden. Genossen-
schaftlicheAufbauarbeit ist innerhalb der gesamten Wirtschaft eines

Volkes von größter Bedeutung, denn die Genossenschaftist die Er-

zieherin zur Wirtschaftlichkeitund hat wie das Familienoberhaupt
auch an die Zukunft seiner Angehörigenzu denken. Die hohen
Jdeen der Selbsthilfe, der Selbstverantwortung und Selbstverwal-
tung müssen auch in der Einzelwirtschaft wieder erwachen. Zu
viele gute Kräfte sind der Wirtschaft verloren gegangen und im

öffentlichenDienst verbraucht worden. Man ließ sich durch die

Pension verlocken, man wollte ein ruhiges, sorgenloses Leben, so
daß es keine Kämpfer mehr gibt. Darin liegt auch ein Hauptübel
der gegenwärtigen Krise. Nur der verdient sich Freiheit und das

Leben, der täglichsie erobern muß· Um ihren Platz an der Sonne

kämpfendeMenschen mit Selbstbeherrschung, die zur Über- und

Unterordnung erzogen sind, werden sich mit genossenschaftlicher
Hilfe leicht durchsetzen,sich selbst erhalten und nicht der Allgemein-
heit zur Last fallen. Solche Menschen sind die Fundamente der

neuen Aufbauwirtschaft, sie werden den deutschen Kaufmann und

seinen königlichenCharakter wieder zur Geltung bringen. Die Zu-
kunft eines Volkes hängt nur zum geringsten Teile von Regierun-
gen und Parlamenten ab, vielmehr von dem Staatswillen und der

wirtschaftlichen Kraft seiner mittleren und unteren Schichten. Diese
Wirtschaftskraft des Volkes zu heben und zu verankern, ist Aufgabe
der Genossenschaften

Als der Vortragende seine Ausführungen mit dem Wunsche
schloß,das deutsche Volk möge in»diesemSinne zusammenstehen,
damit es als Charaktervolk unüberwindlichbleibt und seine Zu-
kunft durch seinen Willen zum Leben selbst entscheidet,wurde ihm
mit stürmischemBeifall gedankt.

Streiflichier.
Die im S u «de te n d e u t s ch tu m leider herrschende

politische Uneinigkeit und Zerfahrenheit, die jeden ge m e i n -

s a m e n Abwehrwillen, der so dringend notwendig wäre, ver-

missen läßt, find-et nun auch in reichsdeutschen Kreisen eine

berechtige Aburteilung
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So bringt die ,,D e u t s ch e Z e i tun g«, Berlin, in

Ihrer Folge vom 3. Juni unter der Überschrift u d e t e n-

d e u t s ch e T r a g ö d i e« einen Aufsatz über die politisch-en
Verhältnisse der Sudetiendeutschem dem wir voll zustimmen
müssen. Dem les-enswerten Aufsatz entnehmen wir folgendes:
,«,Solangedie Sudetendeutschen der tschechoslowakischenRepublik

angehören, solange währen die Klagen über die Z e r risse n h e it

ihrer nationalen Politik. Kreuz und quer gehen durch den

scudetenideutschen Volkskörper die Furchen der politischen und sozialen
Gegensätze. — Deutsche Minister in der Prager Regierung und gleich-
zeitig ein Verfolgungsfeldzug gegen das Deutschtum,
dser alles bisher Dagewesene in den Schatten stellt, das ist unbegreif-
lich. Nicht mehr zu überbieten ist aber, daß der Beschluß des Immuni-
tätsausschusses in Prag zur Auslieferung der susdsetendeutschen Abge-
ordneten Schollich und Knirsch mit der ausdrücklichen-Zustim-
mung (Stimmenthaltung Anm. d. Schr.) des Vertreters der Deutschen
Landwirtepartei zustande kam. Warum? Weil sie aus Kundgsebungen
(in Deutschland) über die Volksnot gesprochen hatten-. Zu einer solchen
Haltung vermochten sich nicht einmal die deutschen Sozialdemokraten
in der Tschechoslowakei bereit ziu finden-, von denen man manches
gewohnt ist. Reicht den-n tatsächlich aller Druck nicht aus, alle Be-

drängnis, »daßsich die deutschen Parteien in der Tschechoslowakei zu-

sammenfinden auf ldem Boden eines nationalpolitischen, kulturellen

Programms?
Jst ein Ausweg aus diesem politischen Zer-

s e tz u n g s p r o z e ß sdes Su-deten-deutschtums wirklich unmöglich?
Natürlich weiß auch die susdetendeutsche Opposition, daß sich Politik
nicht abwickeln läßt wie ein Konzertprogramm, daß es nicht so geht,
einfach einige Punkte aufzustellen und dann auf deren Erfüllung zu

beharren. Aber die Vorbedingungen zur nationalen

Entwicklung des Susdetendeutschtums müssen doch erst
überhaupt ein-mal geschaffen werden. Wen-n die Sudetendeutschen
ernstlich eine Neugestaltung der Verhältnisse wollen, müssen sie eine

übereinstimmen-de Auffassung der deutsch-tschechischen Frage als

Grundlage für ihre nationalpolitische Einigkeit herstellen. Es ist sonst
schlechterdings nicht denkbar, wie das Sudetendeutschtum über den

jetzigen Zustand der Zerklüftunig und Ohnmacht hin-

wegkommen soll, der dieses Durcheinander von Parteifanatikern, Klas-
senkämpsern sund Besserwissern kennzeichnet Bleibt das Sudeten-

deutschtum in diesem Zustand befangen und find-et es nicht den Weg
zur politischen Nation, so muß es bei der Art seiner Siedlung im

Zeitraum einig-er Generationen erliegen. Es steht die ganze Zu-
kunft Ider jahrhundertealten, suidetendeutschen Siedlung auf dem

Spiele, deren Schicksal mit der Gründung des selbständigen, tschecho-
slowakischen Staates in einen neuen, entscheiden-den Abschnitt getreten
ist«Allzu leicht wird dieser Umstand im Parteienstreit unsd am parla-
mentarischen Parkett vergessen — dieser Umstand, der eigentlich die

Daseinsfrage schlechthin ist«
Wer »die Verluste des Sudetendeutschtums in den letzten Jahren

nur einmal in einer stillen, ernsten Stunde überschlägt, der kann

sich eine Vorstellung davon machen-, wie sich das Bild gestalten wird,
wenn sich das jetzige System der Prager Regierung noch einige Jahr-
zehnte hindurch auswirkt und das Susdetendeutschtum nicht die poli-
tische Kraft ausbrin.gt, ein anderes Verhältnis zu schaffen-. Flam-
mend stehen über dem Zukunftstor des Sudeten-

deutschtums die harten, mahnenden Worte: »Wer-de

politisch osder stirbt«

Und der »DresdenerAnze1ger« schreibt am

5. Juni in einem Aufsatz »Kampf um den deutschen Arbeits-

platz« u. a.:

,,Diesen Angriffen-, die zur Heranzüchtung eines national ge-

schlechtslosen Halbtrommlerbums führen müssen, steht das S u d e te n-

d eu t schtu m so wehrlos gegenüber wie allen vorhergegangenen
wirtschaftlichen Schlägen, wehrlos durch seine eigene Uneinig-
keit und durch sdas oFehlen einer einheitlichen politi-
sch e n W il le n s b i ltdu n g. Der Kampf gegen das Tschechentum,
das über den ganzen gesamten Staatsapparat verfügt und diesen ziel-
bewußt zur Stärkung seiner eigen-en Stellung einsetzt, muß natur-

gemäß mit größeren Rückschlägen für die sudetendeutsche Front enden.
Nur die straffe Zusammenfassung aller deutschen
Volkskreise kann die Bildung einer einheitlichen
Abwehrsront noch ermöglichen Viele wertvolle

Zeit ift bereits verloren gegangen. Durch den Ein-

fatz und Idie Opferbereitschaft aller läßt sich noch
vieles nachholen, aber der Wille muß dazu da sein.«

Machen solche — leider — ganz berechtigte Feststellungen
und Urteile keinen Eindruck auf die politischen Führer der

Heimat? — —

Das Wahlgericht hat in seiner Sitzung am 11. Juni
beschlossen,das Mandat des auf die Liste der deutschen christ-



lichsozialen Partei gewähltenSsenators Dr. Wilhelm Medin-

ger nicht zu beglaubigsen, weil er am Tage der Wahl, das ist
am 29. September 1929, nicht zehn Jahre lang tsch e-

choslowakischerStaatsbürgerwar, wie die Wahl-
ordnung für den Senat es vorschreibt, freilich erst für die

Wahlen nach 1928, denn für die Wahlen bis Ende 1928 galt
die Bedingung der 10jährigen Staatsbürgerschaft nicht. Jn
der gleichen Sitzung wurde auch das Senatsmandat des ve-

kannten Dr. P e r g l e r nicht beglaubigt mit der Begründung-
daß seine tsichechoslowakischeStaatsbürgerschaft nicht als er-

wiesen zu betrachten ist.
Dr. Wilhelm Medinger, geboren in Wien-, ist fo rme ll

erst im Jahre 1920 tschechoslowakischerStaatsbürger gewor-
den-. Es fehlten ihm am fvahltage (27. Oktober 1929) noch
einige Monate auf die 10jährige tschechoslowakischeStaats-

biirgerschaft. Die Entscheidung des Wahlgerichtshofes ist also
einwandfrei, wenn man lediglich den B u ch ft a b e n des Ge-

setzes gelten läßt. Und doch ist hier in diesem Falle das Gesetz
zu einem Unrecht geworden; denn Sen. Medinger ist seit
530Jahren in Böhmen ansässig, war seit 1908 Mitglied des

böhmischenLandtages, im Krieg-e von 1915——1918 Bezirks-
hauptmansn von Gablonz, optierte nach dem Friedensnertrage
für die Tschechoslowakei, wurde 1920 in das Abgeordneten-
haus, 1925 und 1929 in den Senat gewählt, -—— er war also
tatsächlich eigentlich längst tschechoslowakischerStaatsbürger,
wenn er auch erst Ende 1920 von der Stadtgemeinide Gablonz
den Heimatschein ausgestellt erhielt; dabei bleibt freilich noch
die Frage offen, ob nicht Dr. Medinger schon 1915 durch seine
definitive Bestellung als Bezirkshauptmann das Heimatsrecht
in Gablonz erworben hatte und die verspäteteAusstellung des
lEpeimatscheinesnicht auf einem Versehen oder einem Verken-—
nen der Tatsachen beruht.

Ob die Wahlkommission im Jahre 1929 die angeblich
nicht rechtzeitig erworbene Staatsbürgerschaft iibersah oder
übersehen wollte, läßt sich heute nicht mehr feststellen. Jeden-
falls wurde erst r e ich lich spät nach den Wahlen des Jah-
res 1929 die Entdeckung gemacht, daß die Staatsbürgerschafts-
sdokumente Dr. Medingers nicht in Ordnung seien und daf;
Zweifel bezüglich der rechtlichen Zulässigkeit seines Senats--
mandates bestehen. Wenn der Fall jetzt zur Entscheidung ge-
stellt wurde, so waren hierfür o ffe n b a r p o l i ti s ch e

Gründe maßgebend.

Diese politische Seite des Falles beleuchtet die »S u d e -

tendeutsche Tageszeitung«:
,,Hätte es sich wirklich im Fall Medinger nur um die objektive

Erfüllung der Bestimmungen des Wahlgesetzes gehandelt, so wäre
Senator Medinger schon längst erledigt gewesen. Daß er zu dem nach
dessen-Bestimmungen geforderten Termin- noch nicht das tschechoslowa-
kische Staatsbürgerrecht besaß, wußte jeder und hat gerade die

Stkibrnhpresfe schon vor langer Zeit für Bekanntwerden dieser Tat-

sache Sorge getragen. Doch nichts geschah. Jedem vernünftigen Meu-
schen war es klar, daß doch das Fehlen einiger Monate Staats-Zuge-
hörigkeit im Rahmen eines ganzens Dezenniums nicht die Bedeutung
beigemessen wer-den könnte, um solche einschneidende Folgerungen
daraus zu ziehen. Offensichtlich hat aber B en esch, dein diese Kam-

pagne gegen Medinger willkommen war, abgewartet und sich vielleicht
eingebildet, daß nun Medinger, nachdem dieses Damoklesschwert einer

mehr als demokratischen Wahlordnung über seinem Haupte schwebte,
auf einmal Schönkind spielen und aufhören werde, bei den verschie-
denen internationalen Foren wie bisher die Wahr-—-
heit über die wirkliche Stellung des Susdeten-
d e u t sch tu m s in diesem Staate auch den internationalen politischen
Größen sdarzustellen, die die außenpolitische Propagandaabteilung des

Herrn Dr. Benesch so gerne und mit so viel Kostenaufwand eines

anderen zu belehren versucht. Jn dieser Erwartung nsun hat sich
Dr. Benefch gründlich getäuscht. Senator Medin ger trat nach
wie vor in aller Welt für sein Heimatvolk ein und

kannte keine andere Hemmung als die bei unseren Auslandsvertre-

tsnngen immer wieder zutage treten-de, die Existenz der deutschen

Regierungsparteien. Benesch mußte also zu der Überzeugung gelangen,
daß er es hier mit einem Unverbesserlichen zu tun hat, den auch die

Gefahr des bevorstehenden Mandatsentzuiges nicht von der Erfüllung
seiner einmal übernommen-en Pflichten abhalten konnte. Sein Maß
war darum voll.«

Das »V olk« schreibt am 18. Juni:
»Daß Dr. Medinger dem Buchstaben des Gesetzes zum Opfer

fallen mußte, ist nicht von ungefähr. Dr. Medingers politische Stärke
war sein Interesse sund seine Ke nntn isse in außenpoliti-
schen Fragen. Seine Verbindung-en reich-ten nicht nur bis nach
Genf, sondern auch nach Paris, London, Washington. Mit nimmer-

miidein Fleiß und bewundernswerter Energie wußte er diese Ver-

bindungen zu vertiefen -un-d auszubauen und für die sudetendeutsche

Mindertgeitzu nützen. Er war regelmäßiger Teilnehmer an den« Kon-

gresien er europäischen nationalen Minderheiten, er war Delegierter
oder Gast auf den Kongressen der interparlamentarischen Union, er

war Beobachter und Gast bei der Völkeitbsunds und anderen interna-
tionalen Tagungen. Durch diese Tätigkeit gewann er Kenntnisse unsd

Einsich.ten,, erwarb- er sich einen Überblick über die schswieriigften und

heikelsten Probleme Und auf Grund dieser Verbindungen, Rteisen und

Erfahrungen, die er als langjähriger Mitarbeiter und Beobachter im

Jnlande und als emsiger Sammler vund gewiegtser Kenner im Aus-

lande erworben hatte, konnte er sich ein eigenes Urteil über die Wege
und Entwicklungen unserer Jnnen- und Außenpolitik bilden-, das nicht
immer mit den Ansichten und Zielen eines Mannes in Einklang
zu bringen war —s und dieser Man-n war niemand anderer, als der

ischechoslowakische A u ßenminister Dr. Ben efch. Hart auf hart
stießen oft die Auseinansdersetzungsen dieser zwei Politiker. Und Dr.

Medinger wußte seinen Standpunkt unerschrocken und unbeirrbar zu

vertreten. Seiner geraden und ofgeen Sachlichkeit hielt die aalglatte
Geschmeidigkeit Beiiesch’ nicht stan . Die Kontroversen auf parlamen-
tarischcm Boden fanden ihre Fortsetzung in »der Preise. Kein Wu n-

der, wenn Dr. Benesch solch ein Gegner unangenehm
geworden wa r. Mußte Pergler gehen, warum sollte nicht auch
Dr. Medinger »dem Buchstaben des Gesetzes geopfert werden? Was

schadet es, daß Dr. Medinger nun schon fast 3 Jahre sein Mandat
ausübt und man ihn erst jetzt zu Fall braschte?«

Die »Deutsche Presse« stellt am 12. Juni fest:
»Das A us l a nd wird über das jüngste Ereignis in der Innen-

politik der Tschechosloswakei den Kopf schütteln. Es ist doch immerhin
bezeichnend, daß man im Prager Parlament wohl den Korruptio-
nisten Stkibrny drulsdet, daß der in mancher Hinsicht nicht
ganz ein w a iidfreie Klofaö Vizepräsident des Senates blei-

ben darf, daß man aber einen Medinger aus dem Saal weist, weil

Das Ausland weiß, daß Senator Medinger der Sprecher der

Deutschen in der Tschechoslowakei ist.«
Die tschechisclie Presse macht sich den Fall sehr leicht. Das

sozialdemokratische ,,Pravo Lidu« freut sich, »daß Dr. Medinger
nicht mehr im Senate sitzen wird-, der sein Mandat dazu mißbraucht
(t) hat, die Repusblik zu schmähen«. »Narodni Stked« betont,

Dr. Medinger sei im Ausland immer scharf gegen die Repnblik auf-
getreten, angeblich mit Unrecht, da er für die Teilnahme an inter-

nationalen Kongrcssen keine Legitimation gehabt habe.

Gegen die sudetendeutsche Jugend.
Am 20. Juni hätte vor dem Prager Kreisstrafgericht der erste

Prozeß in der ,,Volkssport«-Angelegenheitgegen Jng. Rudolf
Haider und sechs Mitangeklagte beginnen sollen, wurde aber

auf unbestimmte Zeit vertagt, weil die Verteidiger die Verhandlung
vor einem Gericht außerhalb Böhmens forderten, worüber der

Oberste Gerichtshof entscheidenmußte. Nach Ablehnung des An-

trages der Verteidiger soll nun der Prozeß am 7. Juli beginnen.
Neben der Übertretungdes V e r e in s g e se tz e s werden die

Angeklagten des Vergehens und Verbrechens nach den Paragra-
phen 17 und 2 des berüchtigtenGesetzes zum Schutz der

Repnblik beschuldigt. Der »Volkssport« und der ,,N.S.-Ju·-



gendverband«waren den Behörden als unpolitische Sport- und Er-

ziehungsverbändegemeldet. Dadurch, daß sich die Volkssportmit-
glieder an politischenAufmärschenund Kundgebungen der national-

sozialistischen Partei beteiligten, haben sie sich nach Ansicht der

Behörden einer Überschreitungihrer genehmigten Satzungen schul-
dig gemacht. Schwerwiegender als diese Überschreitungendes Ver-

einsgesetzes sind die Verfolgungen nach dem Schutzge-
setz e. Ein Teil der Verhafteten ist verdächtig,eine »geheimemili-

tärischeOrganisation« gebildet zu haben und mit ähnlichenauslän-

dischen Organisationen in Beziehung gestanden zu sein. Auf dieses
Verbrechen gegen die Sicherheit der Republik setztdas Gesetz Stra-

fen von 2 bis 5 Jahren. Ferner werden die Verhafteten l«eschul-
digt, sich gegen den § 17 des Schutzgesetzesvergangen zu haben,
d. h. Vereinigungen gegen die republikanischeVerfassung gebildet
zu haben. Auf dieses Vergehen stehen Strafen von 6 Wochen bis
2 Jahren Gefängnis. Wie weit der öffentlicheAnkläger nachzu-
weisen imstande ist, daß die verbotenen nnd aufgelösten Organisa-
tionen wirklich militärischen,geheimen und staatsfeindlichen Cha-
rakter hatten, bezw. daß einzelne Mitglieder sich gegen die beiden

erwähnten Paragraphe vergangen haben, ist natürlich seine Sache;
doch ist bei der deutschfeindlichen Einstellung der Tschechen und

bei dem von ihnen beabsichtigtenZweck, durch die nun einsetzenden
Prozesse den Widerstandswillen des gesamten Sudetendeutschtums
zu brechen, bestimmt damit zu rechnen, daß das tschechischeGericht
eine Vernrteilung der Angeklagten in möglichsthohem Ausmaße
durchsetzenwird.

Der Prozeß gegen den R en tmeister M üller und den

W an d e r l e h r.e r S chw a r z, der mit der Vernrteilung des

letzteren zu zwei Jahren Kerker endete, läßt den Ausgang der nun

kommenden Prozesse nicht ungewiß erscheinen. Jm alten Oster-
reich freilich waren die Tschechendie schärfstenGegner politischer
Prozesse und besonders Präsident Masarhk hat mehr als ein-

mal die politische Justiz Altösterreichsschwer verurteilt und dem

Staate jedes sittliche und objektive Recht abgesprochen, mit Aus-

nahmegesetzennnd Gerichtsurteilen gegen politische Anschauungen
vor-zugehen. Jn ihremvon der Gnade der Entente entstandenen
Staate ist die vielgerühmteDemokratie in jeder Beziehung nur

graue Theorie, ihr Staat hat, wie selbst ein tschechischerAbgeord-
neter erklärte, in einem Jahrzehnt mehr politische Prozesse aufzu-
weisen als das alte Osterreich-Ungarn währendder ganzen, mehr
als sechzigjährigenRegierung des Kaisers Franz Josef.

Die kommenden Prozesse gegen die Organisationen der natio-

nalsozialistischePartei, gegen die »Adler nnd Falken«, gegen den

»Jnngsturm«,gegen Führer der »Greuzlandjugend«undandere

Jugendverbändesind h o chp o l i t i s che P r o z e s se, da ein Teil

der jungen sudetendeutschenGeneration auf der Anklagebank sitzt,
für die diese Prozesse eine ungeheure Bedeutung haben. Jhr Aus-

gang und Ergebnis werden sichauf Jahrzehnte im Sudetendeutsch-
tum fiihlbar machen und das deutsch-tschechischeVerhältnis beein-

flussen, aber sicher nicht zum Vorteil des Tschechenstaates

Die Auswirkung dieser Prozesse für die Tschechenhat
unmittelbar nach Abschlußdes Schwarz-Prozesses Abg. Dr. H as-
sold richtig dargelegt: »Sie haben ein Urteil nicht nur gegen
einen Sudetendeutschen gefällt, sondern gegen jemanden, der jetzt
erst recht die Aufmerksamkeit in Osterreich nnd Deutschland finden
wird und das Urteil wird nicht nur hier gehörtwerden, sondern
im gesamten deutschenSprachgebiete, wo man sich sagen wird: Es

mußdochalles wahr sein, was dieser Schwärmgeisterzählt hat und

der beste Beweis ist, daß er gefaßtund, ohne mit der Wimper zu

zucken, die Kerkerstrafe angetreten hat. Und wenn noch viele nach-
kommen, so unterstützennur Sie, was in diesem Ausmaße wir gar

nicht könnten: die Radikalisierung der Jugend. Sie

werden nur. zu einem Geist beitragen, der nie zur

Versöhnung der Völker führen wird, sondern zwi-
schen den Völkern neben den Toten des 4. März auch noch K er-

kermauern aufrichten wird, die uns immer mehr aus-

einanderreißen, was letzten Endes Ihnen zum

Schadensein und unszur Freiheit führenwird.«

PräsidentMasarhk empfiehlt Jrredenta.
Jn einer Unterredung mit dem Herausgeber der Wiener

,,Neuen Freien Presse« kommt Masarhk auch aus den Na-
tio n a l s o z ia l i s m u s, den er als »Hitlertum«bezeichnet, zu

sprechen und meint, kein Mensch könne sagen, was das ,,Hitlertun-.«
eigentlich wolle. Ihm scheintdas Treibende in dieser Bewegung nur

die Verärgerung sichzurückgesetztfühlenderMenschen zu sein. Prä-
sident Masarhk will die Ursachen nicht sehen, weil deren Feststellung
eine Anklage gegen die einstigen und jetzigenVerbiindeten der Tsche-
chei und gegen diese selbst wäre. Dafür aber gibt er den Deutschen
als »Besiegten«die Lehre, sichso zu benehmen, wie Frankreich nach
1870.

Abg. Krebs kennzeichnete in einer eindrucksvollen Parla-
mentsrede, in der er! die Forderungen des Nationalsozialismus
vertrat, diese — dochvorgetäuschte— Uninformiertheit des Staats-

oberhauptes und deutete richtig dessen Fingerzeig auf Frankreich
nach 1870 dahin aus: »Was haben denn die F r a n z o sen damals

getan: Sie haben das Denkmal von Straßburg in Paris gesetzt.
Sie haben dieses Denkmal jahrzehntelang mit einem schwarzen Tuch
zum Zeichen der Trauer für das verlorene Elsaß bedeckt. Sie haben
das geflügelte Wort geprägt: ,,Niemals davon reden — immer

daran denken!« Sie haben in der französischenKammer jahrelang
nach 1871 noch die Vertreter von Elsaß und Lothringen sitzen ge-

habt und damit die Jrredenta offiziell anerkannt. Sie haben nach
1871 zu rüsten begonnen und den neuen Krieg in einem Umfange
vorbereitet — wie kaum jemals ein anderes Volk. Ein einziges
Wort hat die gesamte Politik Frankreichs nach 1871 beherrsd;t:
,,Revanche!«

Also das ist das Vorbild, das uns der Präsident Masarhk emp-

fiehlt. Das ist ein Rat! Wir gestehen, daß die Deutschen da noch
einiges nachzuholen hätten,denn sie haben weder in Wien, noch in

Berlin ein Standbild der verlorenen Provinzer noch sitzen ihre
Vertreter im Reichstag oder im Wiener Nationalrat (Abg. Prof.
Geyer ruft: ,,Höchstensim Strafgefängnis zu Pankratz«), noch
rüstet das deutsche Volk zu einem neuen Krieg!« (Die Rede des

Abg. Krebs ist unter dem Titel «M a s a r yk un d d a s S u d e-

tendentschtum« im NSP-Verlag in Aussig, Kleine Wall-

straße 12, erschienen.)

,,Deutsche Erde« —- staatsgefährlich.

Jn Türmitz, einer ursprünglichrein deutschen Stadt, die erst
allmählichdurch das Eindringen tschechischerArbeiter und staat-
licher Angestellter eine ansehnliche tschechischeMehrheit erhalten
hat, hatte vor drei Jahren ein deutscherEisenbahner sein Töchter-
chen durch den Tod verloren; ihm ließ er einen Grabstein errichten,
in dessen Inschrift als Schlußsatzdie Worte ,,Ruhe sanft in

deutscher Erde« vorkamen. Über diese Worte ereiferte sich
kürzlich das »Ceskoslovo«,das Hauptblatt der tschechischenNatio-

nalsozialisten, und der Vater des Kindes bekam einige Tage spä-
ter von der politischen Bezirksbehörde in Aussig
seinen Bescheid, worin ihm unter Berufung auf § 26 des Gesetzes
zum Schutze der Republik die Entfernung dieses Schluß-
satzes der Inschrift aufgetragen wurde. — Es geht doch nichts über
die vielgepriesene ,,Gleichberechtigung«und »Demokratie« im

Tschechenstaat!
Ein Gegenstück.

Jm T s che chen st a at werden deutscheTurner brutal über-

fallen, wird die Tätigkeitdeutscher Turnvereine auf jede Weise ge-

hemmt, wird ein Vernichtungskampfgegen das gesamte Sudeten-

deutschtum geführt — in Wien aber ist es wesentlich anders:

TschechischeBlätter melden mit stolzer Befriedigung: »Am Pfingst-
sonntag fand in Wien eine Feier aus Anlaß des 20. Gründungs-

tages des tschechischenchristlichsozialen Turnvereines »O r e l«

statt, zu welchemFest aus der Tschechoslowakei über 4000



Teilnehmer erschienenwaren. Die »Orels« wurden von allen freu-
dig begrüßt,die in Wien tschechischsprechen, ohne Unterschied der

politischen Zugehörigkeit,so daß sich die Tagung zu einer großen
nationalen Kundgebung (!) des Wiener tschechischenVolkes gestal-
tete. Der Umzug des ,,Orel«, der iiber 6000 Teilnehmer in der

slawischen Nationaltracht (!), hanakisch, slowakisch, ländlich und

bürgerlich zählte, wurde in den Straßen des 10. Bezirkes, von

allen Seiten durch tschechische(!) Rufe, durch Lieder (!) und Jubel
begrüßt.«

Enttäuschte Patrioten.

Jn der Osternummer des »EeskeSlovo«, des Blattes des

Außenministers Dr. Benesch,stimmt ein Leitaufsatz folgende Klagen
an: »Wir verlieren den Glauben an uns. Wir ver-

lieren ihn an uns als Einzelwesen, wir verlieren ihn an uns als

Nation, wir verlieren ihn an uns als Staat. Wenn sich einmal

jemand mit den pshchologischenund sozialen Folgen des Krieges
bei den verschiedenen Völkern beschäftigenwird, wird er vor einem

Rätsel stehen, wenn er die Nachkriegsgeschichteder Tschechoslowas
kischenRepublik studieren wird. Er wird ein Volk sehen, das das

höchsteZiel erreicht hat, er wird eine Wiedergeburt sehen, der nicht
sobald etwas in der Geschichtegleichkommt, er wird Dokumente

haben über die maßlose Begeisterung der Umsturztage, über

Schwüre, Gelöbnisse, Brüderlichkeitund Gleichheit, aber er wird

auch sehen, wie nach bloß 13 Jahren, die in der Geschichteeines

Volkes nichts sind,
die Feststimmung der Wiedergeburt nnd des

Sieges sich in die Häßlichkeit der Verzweif-
lung verkehrt hat.

Aus einem Volk, das in die neue Geschichtemit einem Herzen voll

Hoffnung und Glauben gegangen war, entstand ein nicht mehr re-

signiertes, sondern
abgestumpftes Volk, ohne Schwung, ohne

Freude und Auftrieb, ohne Glauben an eine

bessere Zukunft.
Wenn wir uns mit den Magyaren, Osterreicheru und Deutschen
vergleichen, also mit Völkern, die eine Berechtigung zu düsterer

Selbstpeinigung hätten (!), da ihnen die Niederlage im Kriege das

Selbstbewußtseinund das Land genommen hat, miissen wir fürch-
ten, daß der Vergleich des seelischenZustandes zu unsern Ungun-
sten ausfiel. Obwohl durch den Krieg niedergedrückt,obwohl viel

mehr als wir durch die gegenwärtigeWirtschaftskrise betroffen,
obwohl ohne Hoffnung auf eine Erneuerung ihrer alten Vormacht-
stellung, haben sie doch viel mehr Lebenskraft in sich und trotzen
den Widerwärtigkeitender Zeit viel besser und ausgiebiger. Es ist
in ihnen etwas, das wir bewundern müssen,es steckt in ihnen eine

Energie, die durch nichts und von niemand erschlagen werden

kann, es ist in ihnen eine Zähigkeit,um die wir sie beneiden.

Beißen wir in den sauren Apfel der Selbsterkenntnis und

sagen wir gleich, daß in allen unseren Nach-
barn um unsherummehrbildendeKraftsteckt.

Sie glauben an sich, glauben an den nationalen Gedanken und

es gibt keinen Schicksalsschlag,der ihnen diesen Glauben an sich
selbst nehmen könnte . . .. Wenn auch verstümmelt,wenn auch ohn-
mächtigund schwach,wenn auch am Rande der Erschöpfung,es ist
das doch ihr Staat, der magyarische, der germanische Staatsge-
danke, für den sie, wenn es nötig sein sollte, wieder alle gemein-
sam in den Kampf ziehen werden und Hindenburg könnte ebenso
wie Wilhelm Il. wieder sagen: Jch kenne keine Parteien, kenne

nur Deutsche.
Ein solches Hochgefiihlder Staatlichkeit fehlt uns bisher zum

größten Teil. Deshalb fehlt uns auch der feste und klare Stütz-
punkt in den Stunden der Trauer und des Unglücks. Es fehlt
uns der Glaube an den Staat und daher auch der

Glaube an uns selbst, an die eigene Kraft, an die

eigene Zukunft.«

Warum Wiener Möbel?
Die Wiener Möbelkunst ift seit
Jahrhunderten an führ end er

Stelle.

Wiener Möbel-Modelle sind
durch vornehmen Geschmackund

hochentwickelten K u n st s i n n

ausgezeichnet.
Möbel aus den guten Wiener

Werkstätten sind Qualitätsarbeit
in feinster Ausführung

Wiener Möbel
mit allen ihren Vorzügen finden

Sie in großerAuswahl im

Möbellager des

A. G. Vereinigter
Wiener Tischlermeister
Wien, Vl., capistrang 10 thoi Ist-stimmu- In

Wir beraten sie iachmännischi

Wir bedienen sie gewissenhait und reell!

Wir gewähren weitestgehende Zahlungserleichterungen.
Wir erwerben uns das Vertrauen unserer Kunden, denn

wir begnügen uns nicht damit, bloli Möbel zu verkaufen
— und dann erledigt —, nein, wir bürgen iedern Käufer
iiir die soliden Erzeugnisse unseren Tischlertneister,
ganz gleich, ob es sich um einfache bder Luxusmöbel

handelt-
Wir iiihren keine minderwertige ausländische Kommerz-

ware, wir fördern die heimische Produktion und ver-

kaufen nur die guten weltberühmten Wiener Möbel.

Mit-es aus unserem Lager werden

Ihnen zeitlebens Ist-end e bereite-II

FünfunddreißigheimischeMundartdichter

sind in dem vor kurzer Zeit erschienenen Buche ,,Grapp und Arbesn«
mit vortrefflichen Arbeiten zu Worte gekommen. Der Heimat-
kundler, Schriftleiter Erwin Weiser, hat hiemit eine Sam-

melarbeit geschaffen,die von großer Liebe zum heimischen Wesen,
zur Heimat und zur Volkstiimlichkeit in prächtiger Weise spricht.
Die Schlesische Verlagsanstalt W. Krommer,

F r e u d e n t h a l, hat in diesem Buche eine wahrhaft schöneJubel-
ausgabe anläßlich ihres Fiinfjahrzehnte-Bestandes herausgegeben.
Daß diese Neuerscheinung, welche im Ganzleinenbande 24 tsch. K.

und geheftet nur 18 tsch. K. kostet, überall ihre Freunde finden
wird, durfte wohl angenommen werden. Zu Dutzenden flattern
aus aller Welt Briefe mit anerkennendem Lobe für dieses Heimat-
buch zur Verlagsanstalt. Erhältlich it dieses einzigartige, höchst
empfehlenswerte Sammelwerk in allen Buchhandlungen oder kurz-
weg bei der SchlesischenVerlagsanstalt W. Krommer, Freudenthal.

Am 20. Mai waren es fünf Jahre, seit der nationalsozialist·i-
sche Abgeordnete Josef Patzel in der Vollkraft seines Lebens

starb; aus diesem Anlaß fand am Hirschberger Friedhof eine

Trauerkundgebung statt.

»Das Verhalten der Entente-Staaten in den die Krieg-sichm-
den und die Reparationen betreffenden Fragen schließteinen drei-

fachen Betrug in sich. Jn erster Linie wurden wir bezüglichder

Zwecke, denen unsere großen Anleihen zugeführt werden sollten,
betrogen. Zweitens hat die Entente den Versuch gemacht, sich der

Zahlung dieser Schulden zu entziehen, die ursprünglichauf Grund

eines moralischen Betruges aufgenommen wurden. Schließlich
hat sie große Summen von Deutschland eingezogen, die auf
dem Boden einer durch und durch betrügerischenund unhaltbaren
Kriegsschnldklaufel im Versailler Vertragc erhoben wurden.«

Harrh Elmers Barnes.
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Das böse Gewissen der Tschechen.

«

Mit der knalligenÜberschrift»Velezrade«sHochverrats erschien
im tschechischen,,Poledni list« sStribrnhs ein Leitartikel, der eine
Kritik eines »Wehrpolitischen Abendes« der Berli-
n e r S u d e te n d e u tsch e n sein soll, in Wirklichkeit aber ein

Produkt des bösen Gewissens ist, das die Tschechenpeinigt. Der

SudetendeutscheHeimatbund hatte seine Berliner Mitglieder und

Freunde zu einem Aufklärungsabendaufgerufen, bei welchem ein

sehr eindringlicher Vortrag »Der tschechischeMilitarismus — eine

Bedrohung des europäischenFriedens« gehalten wurde; anschlie-
ßend wurden sehr überzeugendeLichtbilder zum »Abrüftungs«-
problem und ein Film »Aus dem Leben des deutschen Reichshee-
res« gezeigt, der so recht bewies, wie wehrlos das Reich Frank-
reich und seinen Vasallenstaaten gegenüber ist. Was schreibt nun

das edle Stribrnyblatt? Es faselt von ,,planmäßigenHetzen unse-
rer Deutschen gegen die Tscheschoslowakei«und vergießtKrokodils-
tränen der Schamröte über die Anwesenheit »so vieler bedeuten-
der reichsdeutscherPersönlichkeiten«.Der Vortrag sei der ,,Gipfel
des Tadels nnd Schmutzes gewesen, der iiber die Tschecheiausge-
schüttetworden sei«.Und Herr Benesch nnd Kramarsch hätten sich
die Sache ansehen sollen, um festzustellen, wie die Sudetendeut-

schen iiber die Tschechoslowakeidächteu.Jn der Sache selbst konnte
das tschechischeHetzblatt nicht bestreiten, daß die Tschecheisich eine

Aufrüstung leistet, die tatsächlichden Frieden auf das Ernstefte
bedroht, daß die tschechischeRüstungsinduftriedie halbe Welt und

nicht zuletzt den eigenen Tschechenftaat mit den modernsten Waf-
fen versorgt, daß aber andererseits Deutschland ehrlich und rest-
los abgerüstet hat, daß es keine Flugzeuge, keine Tanks,
keine schwere Artillerie haben darf, daß die 100.000 Mann

Reichswehr kaum genügen, um innere Unruheu niederzuhalten
Um alle diese erschütterndenTatsachen der deutschen Wehrlosigkeit
geht der ,,Poledni,list« schamhaft herum, wie die Katze um den

heißen Brei, er spielt die beleidigte, ahnungslose Unschuld, hetzt
aber dafür auf den ,,Sudetendeutschen Heimatbund« den tschechi-
schen Staatsanwalt! So hat der sehr anerkennenswerte Aufklä-
rungsabend der Berliner Sudetcndeutschen ins Schwarze getrof-
fen: er hat kei ausgezeichnetem Besuch die Aufmerksamkeit breite-

ster reichsdeutscher Kreise auf den tschechischeuVasallen Frank-
reichs gelenkt, der getroffen ausgeschrien hatt Es ist Vorsorge ge-

troffen worden, daß diese erfolgreich begonnene Aufklärungsarbeit
fortgesetzt wird, und zwar trotz der Hetze und Drohungen der tsche-
chischen Boulevardpresset F. Graas.

-
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Böhmen-Jud

Tschechische Blätter veröffentlichen Berichte über die Tätigkeit
des Tschechisierungsvereines für den Böhmerwald,
dessen Schutzherr bekanntlich der Prager Primator Dr. Baxa ist.
Die Böhmerwald-Jednota verfügt über ein Vermögen von 2.7 Milli-
onen Kronen und die Gesainteinnahmen betrugen im letzten Jahre
rund anderthalb Millionen Kronen. Die Zahl der Mitglieder ist von

14.000 im Jahre 1885 auf 65.000 im Jahre 1982 angewachsen«Die

Zahl der Zweigvereine beträgt 874. Das Gebiet, in dem die Jed-
nota ihre Tschechisierungstätigkeit entfaltet, erstreckt sich von

Deutschbrod bis in den nördlichen Böhmerwald. Mit

besonderer Genugtuung wird das Ansteigen der Kinderzahl in den

tschechischen Minderheitsschulen dieses Gebietes verzeichnet. Gegen-
über dem Jahre 1924 mit 137 Volks-, 15 Bürgerschulen und 10.372
Kindern betrug die Zahl der tschechischen Minderheitsvolksschulen iut

deutschen Gebiete Südböhmens im Jahre 1982 269, die der Bürger-

schulen 44. Die Schulen wurden von 15.466 Kindern besucht. Außer-
dem wurden in 168 Kindergärten 3743 Kinder gezählt. — Jm
»Statiftickzj obzor« veröffentlicht Dozent Dr. Bohaz eine Untersu-
chung über die Bernfsschichtung der Bewohner des

Böhmerwaldes, wobei er zu dem Schlusse gelangt, daß im letz-
ten Jahrzehnt ein Rückgang der in der Landwirtschaft beschäftigten
Bevölkerung eingetreten ist, während die in der Jndustrie tätige
Bevölkerung eine Zunahme um 6.6 v. H. aufweist. Für die Unter-

suchung wurden die Ergebnisse der Volkszählung vom Jahre 1980
den Ergebnissen der Volkszählnng aus dem Jahre 1921 gegenüber-
gestellt, nnd zwar aus 12 Gerichtshezirkeiu Troß eines starken Ge-

burtenüberschusses leidet diese Gegend unter einer Bevölkerung-sali-
nahme, die hauptsächlich auf Abwanderung zurückzuführen ist. Die
von dieser Statistik erfaßten Gebiete zählten im Jahre 1921
220.107 Einwohner, gegenüber 217.182 im Jahre 1930, was einer Ab-

nahme um 1.33 v. H. entspricht. Der größte Rückgang ist dabei in
den östlichen Gebieten festzustellen, z. B. in Graben und Kap-
litz (10, bzw. 7.6 v. H.), während die westlicher gelegenen Bezirke
einen Rückgang von durchschnittlich 5 v. H. aufweisen. Bei der Volks-

zählung vom Jahre 1921 waren 60 v. H. der Bevölkerung in der

Land- und Forstwirtschaft beschäftigt, demgegenüber weist die Volks-

zählung des Jahres 1980 einen Rückgang dieser Beschäftigungskate-
gorie von 12.5 v. H. auf. — Eine eindrucksvolle Kundgebung der

Deutschen des Böhmerwaldes war die am 11. nnd 12. Juni durch-
geführte 75-Jahrfeier des Deutschen Männergesangvereines in

Krummau. — Die Ortsgruppe Sonnberg bei Gratzen des

Deutschen Kulturverbandes beschloß, zur Ehrung des Heimatdichters
Gangl im Einvernehmen mit der Gemeindevertretung einen Josef
Gangl-Park zu errichten· —— Zum Bürgermeister von Bergrei-
chenstein wurde mit allen deutschen Stimmen Landwirt Borofka
gewählt.

Deutschl-dumm
Am 9. und 10. Juli sollten in Eger und Reichenberg

»Völkische Tage« der deutschen Nationalsozialisten stattfinden; in

Eger wurden alle geplanten Veranstaltungen bis auf das Tanzkränz-
chen verboten. —- Auf Grund der Ergebnisse der letzten G e m e i n d e-

wahlen können Rückschlüsse auf die Mehrheitsverhältnisse in den
Gemeinden gezogen werden. Von den 8427 Gemeinden in B öh me n

weisen auf Grund dieser Feststellungen 5803 oder 68.86 v. H. eine

tschechischeMehrheit auf, während in 2628 Gemeinden, d. s. 31.81 v. LI.
eine deutsche Mehrheit vorhanden ist. Jn Mähren-Schlesien
besitzen von 8327 Gemeinden 2541 oder 76.2 v. H. eine tschechische,
787 oder 22.16 v. eine deutsche, 46 oder 1.3 v. H. eine polnische
Mehrheit« — Die Bezirksbehörde in Eger hat der Stadtgemeinde
aufgetragen, die steinerne Bismarck-Büste von der Aussichts-
warte auf dem Grünberg zu entfernen, und zwar, wie När. Politika
mitteilt, weil Bismarck ein Feind des tschechofLStaates war. När. Po-
litika scheint nicht zu wissen, daß es zu Bismarcks Zeiten noch keinen

tfchsL Staat gegeben hat nnd daß es die Tschechen Bismarck zu ver-

danken haben, daß Böhmen im Jahre 1866 keine preußische Provinz
geworden ist. — Jm Verlauf von Ausgrabungen auf der Egerer
Kaiserburg, die bereits zur Freilegung eines Zimmers in dem

an die Kaiserpfalz angebauten Burgvogteihaus geführt haben, wo

die Wallenfteinschen Offiziere ermordet worden sind, hat man auch

Grabungen veranstaltet, um Beweise für die Ansicht einiger Fachge-
lehrter zu erbringen, daß schon vor der Staufenburg ein großerer
Palast der Vohburger bestanden habe. Bei diesen Grabungen wurden

die Fundamente eines Rundbaues bloßgelegt und Schichten ange-
schnitten, die eine Besiedlung in vorgeschichtlicher Zeit nachweisen.
Aus Scherben und einem Bestandteil eines Fischnetzes wird geschlos-
sen, daß es sich um sogenannte Wohngruben handelt, die in der Zeit
von 1500 bis 2000 vor Christi angelegt worden sind. — Die S a a z e r

Tschechen hatten für den 12· Juni einen L egionärtag einberufen,
liei dem auch ein Festzug durchgeführt wurde. Dieser Festzug hatte,
da alle Tschechen teilnahmen, keine Zuschauer, denn die deutschen
Einwohner der Stadt hatten, einer ausgegebenen Weisung folgend,
nachmittags die Stadt verlassen, so daß die Straßen und Gassen der

Stadt menschenleer waren, während in allen Wohnungen die Bor-

hänge der Fenster zum Zeichen des Protestes herabgelassen worden

waren. — Jn G ö d esin bei Po m e i sl wurde die deutsche Schule,
die die Gemeinde unter den größten Opfern erbaute, enteignet, darin
die tschechische Schule untergebracht und die deutschen Kinder müssen
nun den ganz schlechten, einftündigen Marsch nach Pomeisl gehen,
um die deutsche Schule besuchen zu können. — Als Tag der Ent-

hüllung des für Asch geplanten Goethe-Denkmales wurde

endgültig der 28. August (Goethes Geburtstag), festgesetzt. Das
Denkmal kommt nach den Entwürfen des Prof. Johannes Watzal
(Teplitz) auf dem Ascher Marktplatze zur Aufstellung, der durch die

Niederlegung eines fünf umfangreiche Gebäude umfassenden Häu-
serblockes nahezu ums Doppelte vergrößert wird, Aus Bevölkerungs-
kreisen wurden für das Denkmal bisher 50.000 tsch. K· gespendet,
da es als ein Festgeschenk der Bewohnerschaft an die Stadt gedacht
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ist, die ebenfalls im August das 60. Jahr seit ihrer Stadtwerdung
vollendet. Für die den durch freiwillige Zuwendungen aufgebrachten
Betrag übersteigenden Kosten kommt die Stadtgemeinde selbst auf.
Das Denkmal wird Goethe überlebensgroß darstellen, einen Kristall
in der Hand, den er sinnend betrachtet. — Das furchtbare Schicksal,
welches die Gemeinde Rothan und die Arbeiterschaft dieser Stadt
und des ganzen Gebietes getroffen hat, droht auch der Gemeinde und
der Bevölkerung von Nestomitz bei Aussig. Dort soll nämlich die
über 40 Jahre bestehende Zuckerraffinerie, ein in der ganzen Welt
bekanntes Unternehmen, eingestellt werden. Von der Stillegung der

Fabrik würden nicht weniger als 1500 Personen (Erwerbslose samt
Familienmitgliedern) betroffen werden, das sind beinahe 50 v. H.
der Gemeindebevölkerung. Durch die Stillegung würden 500 Arbeiter
und Angestellte direkt entlassen werden und wenn auch die Leitung
der Nestomitzer Zuckerraffinerie eine gewisse Summe für die Ab-

fertigung der erwerbslos gewordenen Personen zur Verfügung ge-

stellt hat, so kommt diese Hilfe nurfür eine kurze Dauer in Be-

tracht. — Jn Böhmen waren 1930 in den Bezirken mit tschechi-
scher Mehrheit 88.791 Ausländer ansässig, in den vorwiegend
deutschen Bezirken 52.885. Jn Böhmen hat seit 1921 die Zahl der

Ausländer abgenommen, besonders im Böhmerwald, wo» der

Abgang 12.8 v. H. beträgt. Diese Erscheinung ist damit zu erklären,
daß viele ehemals österreichischeStaatsbürger die tschechoslowakische
Staatsbürgerschaft erworben haben. Die meisten Ausländer leben m

West- und Nordwestböhmen. Jm Bezirk Eger wurden 6.8 v. H. ge-

zählt, in A s ch 6.5 v. H., Tetschen 4.8 v, H., Katharinaberg 4.7 v. H»
Töplitz 4.3 v. H., Aussig 8.9 v. H. und Karlsbad 3.1 v. H. Seit der

vorletzten Volkszählung haben die Auslander besonders im Bezirk
Gab·lonz, Leipa und in Prag zugenommen. Jn Prag leben

20.982 Ausländer, darunter 5400 Russen, 3900 Polen, 3800 Oster-
reicher und 2050 Reichsdeutsche.

Ergebnisse von Gemeindewahlen: Jn Kaaden erhielten die

Nationalsozialisten 1880 Stimmen, 11 Mandate (6), Kommunisten
1208X9 (11), Sozialdemokraten 130X0 (1), Deutsche Nationalpartei
673J6 (8, Bund der Landwirte 182X1 (2), Gewerbepaktei 264x2 (0),
Christlichsoziale 605-4 (6), Deutsche Arbeits- und Wirtschaftsgemeiu-
schaft 120X1 (1), Bereinigte tschechische Parteien 294X2 (1). — Jn
Sandau bei Eger: die Deutschen Nationalsozialisten4 Mandate

(0), die Gewerbepartei 3 Mand. (4 M.), Ehristlichs. Volkspartei 4 M.

(4 Mand.), Deutsche Soziald. 4 M. (3 M.), Kommunisten 1 M. (0),
Bund der Landwirte 4 M. (St. 3 Mand.), Unpol. Wahlgruppe 3 M.

(2 Mand.·), Tschechische Partei 47 St. 1 M. (bei der letzten Wahl er-

zielte eine Liste der vereinigten Staatsangestellten, eine verkappte
Tschechenliste, 80 St. und 2 M.).

Bürgermeisterwahlem Kreibitzx Bürgermeister wurde Josef
Basler (deutsche Nationalpartei), Stellvertreter Anton Simmchen
(Nationalsozialist) und Johann Erben (Gewerbepartei). — Lohn-

s itz: Bürgermeister wurde Schuldirektor Fritz Klinger (deutsche bür-
gerliche Partei), Stellvertreter der deutsche Nationalsozialist Köhler
und ein Tscheche. — Elbogeni An Stelle des Herrn Wilhelm
Schmelzer, der aus Gesundheitsrucksichten seine Würde niedergelegt
hatte, wurde Professor Jng. Rudolf Pfohl (d. Nat.-Part.) zum Bür-

germeister, als erster Stellvertreter J. Hochberger (Gew.-Partei) und

als zweiter Stellvertreter A. Tschinkel (Nat.-Soz.) gewählt. —- Jn
Kaaden wurde mit den Stimmen der Nationalsozialisten und

Deutschnationalen der Nationalsozialist Drexler zum Bürgermeister,
zum ersten Bürgermeisterstellvertreterder bisherige Bürgermeister
Hergl (dtsch. Nat.-P.) gewahlt, während die Kommunisten den zwei-
ten Bürgermeisterstellvertreter wählten.

Bei 47 Bezirksanstalten Nordböhmens ist die Gesamtzahl
der angemeldeten Arbeitslosen im Laufe des Monates Juni
von 146.468 auf 127.467, also um 19.001, d. h. um 12.9 v, H. ge-
sunken, sodaß der RückgangänNordböhmen geringer ist als im gan-
zen Lande, wo es sich um einen·Rückgangvon 14.3 v. H. handelt (im
Staate 12.8 v. H.). Jn 11 politischen Bezirken von den 25 des nord-
böhmischen Sprengels waren noch immer mehr als 5000 gänzlich
Arbeitslose engemeldet (Gablonz a. N. 15.814, Tetschen
10.676, Reichenberg 9.831, Teplitz-Schöuau 9.565, B.
Leipa 8.96·7,BVUx 7.823, Komotau 7.730, Friedliind
7.485, Aussia a. E. 7.455, Rumburg 5.632 und Dux 5.585).
— Am 25. JUM Waren 100·Jahre verflossen, da der große Gelehrte
und BahnkkkecherAUf techmschem Gebiete, der Begründer der tech-
nischen Wissenschaften, Franz- Josef Ritter von Gerst·ner, ein
Kind der Stadt Komotau, in Mladejow bei Jitschiu seine Augen
schloß.Seine Vaterstadt Komotau, in der er am damaligen Jesuiten-
gymnasium seine erste Ausbildung genoß, hat schon vor vielenthken
das Andenkenan den großen Sohn der Heimat durch die Benennung
der Gasse, m der das Geburtshaus Gerstners stand, nach seinem
Namen und durch AUVUUSUUgeiner Erinnerungstafel an diesem
Geburtshause festgehalten· Nun aber war es erst möglich, die sterb-
lichen überreste des großen Heimatsohnes heimzuholen und den

großen Gelehrten durch Errichtung eines Monumenta1-

denkmals würdig zu ehren. Damit ehrte die Heimatstadt nicht
nur ihren großen Sohn, sondern in der Form, wie sie es tat, auch
sich selbst. Jm Rahmen der Tagung des Hauptvereines der deutschen
Ingenieure in der Tschechoslowakei, die in Komotau stattfand, fanden
auch die großen Ehrungen für den Bahnbrecher der techni-
schen Wissenschaften ihren rechten Platz. Die Anteilnahme
des Jn- und Auslandes an der Feier gab dieser eine ganz beson-
dere, wohl für das Gesamtdeutschtum geltende Bedeutung. Am
25. Juni — also am 100. Todestage — wurde auf dem Komotauer

Friedhofe das von der Stadtgemeinde Komotau gestiftete und in

würdigster Weise errichtete Ehrengrab, in das nun die sterb-
lichen überreste Gerstners nach seiner überführung von Mladejow
nach Komotau gebettet worden waren, kirchlich feierlich eingesegnet,
am 26. Juni wurde das Denkmal feierlichst enthüllt. — Auch die

»Völkischen Tage« von Reichenberg und Mährisch-Schön-
berg wurden verboten.

Sudetenlanv.

Jn Olmütz wurde wiederum Fabrikant Dr. Rudolf Salinger
(deutsche Wahlgemeinschaft) zweiter Bürgermeisterstellvertreter; dem

Stadtrat gehören 4 deutsche und 11 Tschechen an. — Tschechischen
Berichten zufolge wurden im Jahr 1921 im B ezirk Steriiberg
mit einer Gesamtbevölkerung von 57.721 Einwohnern 16.942 Tschechen
gezählt, was einem Hundertsatz von 29.28 entspricht. Bis zum Jahre
1931 hat die tschechische Bevölkerung um 1232 zu-, die deutsche Um

850 Seelen abgenommen, so daß das Drittel tschechischeBevölkerung
im Bezirk erreicht wurde. Von den 72 Gemeinden des Bezirkes sind
17 rein tschechisch. Jm Bezirk arbeiten 34 Gruppen der Nårodui jed-
nota mit zusammen 3000 Mitgliedern. An tschechischeu Schulen gibt
es zwei Bürgerschulen, 18 Volksschulen, 2 Fortbildungsschulen und
14 Kindergärten. Jn 20 verdeutschten Gemeinden konnten 47 tsche-
chische Gemeinderatsmandate erworben werden. — Das dem Deutsch-
orden enteiguete Forstgut Lobnig ist auf dem Umweg über die

tschechischeWäldergenossenschaftin den Besitz des Prager Industriel-
len Hartmann übergegangen. —- Jn Mähr.-Trübau starb im
79. Lebensjahre der ehemalige Freisassenhofbesitzer und mährische
Landtagsabgeordnete Josef Zoffl· Er gehörte den nationalen Kreisen
der Bauernschaft an und spielte vor rund 30 Jahren im Schönhengst-
gau eine große Rolle im öffentlichen Leben. — Jn Jägerndorf
wurden der bisherige Bürgermeister Richard Andratschke (National-
partei) und die bisherigen Stellvertreter Josef Ulrich (Sozialdemo-
krat) und Adolf Pietranek (Nationalsozialist) wiedergewählt. — Bei
den Gemeindewahlen in Wigstadtl errangen die Nationalsozia-
listen 8 Mandate (3), Nationalpartei 3 (8), Sozialdemokraten 12

(12), Christlichsoziale 6 (6), Kommunisten 0 (1), Tschechen 1 (1),
Deutsche Wahlgemeinschaft 5 Mandate. — Am 12. Juni fanden in

einigen Gemeinden des H u ltsch i n e r L ä n d ch e n s die Wahlen
statt. Jn Sandau ging die deutsche Mehrheit verloren, indem die

Tschechen ihre Mandatsanzahl von 8 auf 16 erhöhen konnten, während
die Deutschen von 16 auf 8 Mandate zurückgingen. — Jn Sche-
pankowitz erhielten die Deutschen 18 Mandate (früher 17), die

Tschechen 12 Mandate (früher 7). Die Mandatszahl ist in dieser Ge-
meinde von 24 auf 30 erhöht worden. — Jn Marquartowitz
erhielten die Deutschen 6 Mandate (früher 7), die Tschechen 12 Man-
date (früher 11). Jn Darkowitz, wo sämtliche Mandate die Tsche-
chen innehatten, wurden 18 statt 15 Mandate besetzt, wobei es den
Deutschen zum erstenmal gelang, 1 Mandat zu erobern. Die Tsche-
chen besetzten 17 Mandate. Jm allgemeinen ist der Wahlausgang iu
den Hultschiner Gemeinden, vom deutschen Standpunkt aus gesehen,
zufriedenstellend. Überraschend ist der Wahlausgang in ·Sandau, der

wohl bestimmte Ursachen haben dürfte. — Da im Hultschiuer
Ländchen keine deutschen Schulen errichtet werden, sind
800 deutsche Kinder aus Hultschin genötigt, die Troppauer
deutschenSchulen zu besuchen· Nun wurden 50 deutsche Wohnungs-
inhaber aus Troppau in das Bezirksgericht geladen, weil sie die
Schulkinder aus Hultschin als in Troppau wohnhaft gemeldet haben
und — wie der Staatsanwalt in seiner Klage ausführt — dadurch
den Staat·zwangen,an den Troppauer deutschen Schulen für aus-

wartige Kinder Parallelklassen zu errichten. Zwölf der Angeklagten
wurden zu Geldstraer verurteilt, die übrigen wegen Verjährung
freigesprochen. —- Die diesmalige Sonnwendfeier in Zauchtel
wurde von der politischen Behörde verboten. —- Am 20. Juni vollen-
dete in Oderberg-Stadt Altbürgermeister und Landtagsabge-
ordneter Dr. Karl O tt sein 70. Lebensjahr. — Die Gemeindewahlen
in Mist ek endeten für die Deutschen mit einem Verlust von 2 Man-

daten. Während sie in der früheren Gemeindevertretung 6 Mandate

innehatten, konnten sie diesmal nur 4 Mandate erringen. Die Tsche-
chen verfügen über 28, die Kommunisten über 4 Mandate. — Nach
dem Ausweis des Landesarbeitsamtes hat sich im Mai bei den Ar-
beitsämtern Mähren-Schlesiens die Zahl der Arbeitslosen um

11.263 vermindert, doch ist die Zahl der Arbeitslosen weiter noch
sehr hoch. Die größte Anzahl Arbeitsloser wiesen folgende Bezirke
auf: Mährisch-Ostrau 8784, Brünn-Stadt 8177, Brünn-Land 2135,
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M l) r i s cl) - S ch ö n b e r g 7453, Friedek 7411, Freistadt 6546, Bos-
kowitz 6440, M ä h r i s ch - T r ü b a u 4155, « 1setin 4146, Mistek Z724,
F·reudentha13451, Znaim 3825, Hohenstadt 8183, Neu-

titsch e in 8067 und je 2000 Arbeitslose gab es noch in acht anderen
Bezirken. —- Jn Mähren-Schlesie n leben nach der letzten
Volkszählung 61.918 A u s lä n d e r.

Am 26. Juni wurde in Mähr.-Ost rau ein vom Bildhauer
Malener geschaffenes G o e t h e - D e n k m a l unter Teilnahme einer
mehr als tausendköpfigen Menschenmenge enthüllt. Obwohl die Feier
rein kulturellen Charakter trug, hatte es die Polizei für notwendig
befunden, die Festfreude durch eine Verordnung zu stören· Die Ver-
anstalter der Festlichkeit hatten nämlich die Staats-, Stadt- und
deutsche Flagge zu hissen. Die Polizeidirektion erließ nun hinsichtlich
der Beflaggung eine Verfügung, worin es u. a. heißt: Gleichzeitig
bewillige ich die Ausschmückung des Festplatzes in den Staats-,
Stadt- und deutschen Farben (n1it Ausnahme der Farben schwarz-
rot-gelb, schwarz-weiß-rot nnd fchwarz-gelb), wobei bemerkt wird,
daß die Staatsflagge in der Mitte an einem hervorstechenden Platz
angebracht werden muß.« Da zu dieser rätselhaften Verfügung der

Polizeidirektion nicht auch gleichzeitig die Lösung mitgeschickt wurde,
was die Deutschen in der Tschechoslowakischen Republik als deutsche
Farben annehmen sollten, unterließ der Festausschnsz die Beflaggnng.

Südmährm
Der erste Vizebürgernieister der Stadt ngau, Veuo Sedlak

(Deutsche Heimatpartei, Ortsgruppe der Deutschen Nationalpartei),
hat zufolge der seinerzeitigen Vereinbarung nach einer zweijährigen
Funktionsperiode, die Stelle dem Klub der deutschen Stadtvertreter

zur Verfügung zu stellen, dem Stadtrate ngau am 25. Mai die

Niederlegung seines Amtes zur Kenntnis gebracht. An seiner Stelle

wurde Altbürgermeister Othmar Oberrenner gewählt. — Zum Bür-

germeister von Auspitz ist der Deutschnationale Dr. Czischek und

zu seinen Stellvertretern der tschechische Arzt F. Hosek und der

Deutschnationale A. Pollak gewählt worden. Jin Gemeinderat haben
die Tschechen drei Vertreter. — Nur um die deutsche Minderheit der

südmährischen Stadt Mißlitz zu vergewaltigen, wurde im Jahr
1924 die fünf Kilometer von Mißlitz entfernt liegende tschechische Ge-
meinde Deutsch -Knönitz mit 750 Einwohnern mit Mißlitz ver-

einigt. Jn einer Eingabe, die von fast allen Wählern der Gemeinde

Knönitz unterfertigt ist, wird nun vom Jnnenministerium wiederum

die Abtrennung der Gemeinde Knönitz von Mißlitz verlangt.
Auch die Gemeindevertretung von Mißlitz hat in ihrer Sitzung vom

2. Juni einstimmig beschlossen, diese Eingabe dem Jnneuministerium
zur Entscheidung vorzulegen. Die Wähler von Knönitz sagen in der

Eingabe selbst, daß ihren damaligen Vertretern die Zustimmung
zur Vereinigung mit Mißlitz unter verschiedenen Versprechungenher-
ausgelockt wurde. Sie waren wohl der Meinung, daß sie in Mißlitz
nur wählen und abstimmen brauchten, aber zu der gemeinsamen Ge-

meindeverwaltung nicht beitragen müssen.

I O
I

'Sudetendeutfthe Kundgebungin Enns.
In wiirdigster und eindrucksvollster Weise beging die Zweig-

stelle Enns-Manthausen am 25. und 26. Juni die Feier
ihres lojährigen Bestandes und hat durch den Verlauf
der ganzen Veranstaltung bewiesen, daß sie durch die Jahre ihres
Bestandes nicht nur bestrebt war, jederzeit den Zielen und Auf-
gaben der sudetendeutschenFreiheitsbewegung gerecht zu werden,

sondern daß sie es auch verstanden hat, fiir ihr Wirken und Ar-

beiten bei der bodenständigenBevölkerung vollstes Verständnis zu

finden. Denn diese zwei Tage hindurch stand die alte, geschicht-
liche Stadt Enns ganz und gar unter dem Zeichen des Sudeten-

deutschtums, fast von allen Häusern wehten die Fahnen in groß-

deutschen, deutschösterreichischenund sudetendeutschenFarben und

die gesamte Bevölkerung nahm teil an der Festfeier der Zweig-
stelle.

Am Sonnabend hatten sich die Landsleute der Zweigstelle mit

ihren Gästen von fast allen oberösterreichischenZweigstellen und

mit vielen Vertretern der bodenständigenBevölkerung zu einem

Festabend versammelt, der unter Mitwirkung der Liedertafel
Enns und der Musikvereiniguug Enns einen schönenVerlauf
nahm. Eingeleitet wurde der Abend durch den überaus eindrucks-

vollen und packenden Vortrag der Frau Landsmännin Marianne

Heinisch aus Linz, der Obmann der Zweigstelle Landsmann

Tescha u er sprach iiber das Wirken und die Arbeit der Zweig-
stelle, die sich trotz aller Widerstände immer mehr durchsetzen
konnte, der Bürgermeister der Stadt Herr Jodlbauer fand
freundliche Worte der Begrüßung,namens der Kreisleitung sprach
der 2. Kreisvorsitzende Ministerialrat i. R. Jng. Friedrich G o l d.

Jn bunter Reihenfolge wechselten dann gediegene Vorträge ab, die
von dem bekannten ,,Böhmerwald-Trio«, von den Frauen Ma-

rianne Heinisch und Anna Danesch, von Landsmann Oberlent-

nant Walter und Landsmann Blaha gebracht wurden.

Am Sonntag vormittags fand dann unter Leitung des Gau-

verbandsobmannes Jng. E m e r, der auch am Festabend die Tätig-
keit der Zweigstelle entsprechendgewürdigthatte, die 8. G a u v e r-

bandstagung statt, an der auch neben Vertretern der Bun-

chenkstein der Zw.-St. Enns-Mauthaufen auf dem Platz der

Sudetendeutschen in Guns, Ob.-O.

des- und Kreisleitung sowie der Zweigstelle St. Pölten Lands-

mann Dr. Franz K r o t s ch, der Obmann des Gauverbandes Salz-
burg, teilnahm.

Am Nachmittag nahm der Festzug, an dem sich fast sämt-
liche Vereine von Enns und Mauthausen, darunter die beiden

Turnvereine und das 14. Bataillon des Heimatschutzesmit Fah-
nen, der Bund deutscher Frauen in der schönenalten Tracht, die

Vertreter der Stadtgemeinde und führende Persönlichkeitenbe-

teiligten, im Stadtpark seine Aufstellung und ging dann im langen
Zuge durch die· reich beflaggten Straßen der Stadt, in denen die

Bevölkerung die Festteilnehmer freundlich und lebhaft begrüßte,
zum neu geschaffenen»P l a tz d e r S u d e te n d e u t s che n«, auf
dem die Zweigstelle zum dauernden Gedenken an die sudetendeutsche
Heimat ein Denkmal errichtet hat, geschaffen nach dem Ent-

wurf des Herrn P r o f e s s o r G e r ft m a y r der staatlichen
Gewerbeschulein Steyr, von dem auch die kiinstlerischeAusführung
des Adlers, sowie der Gedenktafel herrührt und der unseren Ennser
Landsleuten bei der Herstellung dieses eindrucksvollen Gedenk-

steines in weitgehendem Maße entgegenkam. Viele hunderte Teil-
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nehmer hatten sich auf dem neuen, nach dem Namen unserer Hei-
ncat benannten Platz eingefunden, den die Mitglieder unserer
Zweigstelle durch eigene aufopferungsvolle Arbeit erst geschaffen
haben.

Landsmännin Frau Mariaune H e in isch verstand es, durch
deu packenden Vortrag eines Gedichtes unseres Laudsmanues Ru-

dolf Haas die Herzen aller Anwesenden in tiefsten Bann zu schlagen
Und schaffte so den wiirdigen Auftakt fiir die nun einsetzende Fest-

feier der Platzbenennung und der Deukmalsenthiillung. Zweig-
stelleuobnninn Landsmann Tesch a u er schilderte die Entstehung
von Platz nnd Denkmal, dankte der Stadtvertretung, dem Schöpfer
des Denkmals und allen Gönnern für die Beihilfe zur Schaffu ig

des Werkes, namens des S. H. B. sprach dann Bundesleituugs-

initglied Franz G ii rte lsch mied, der in eindrucksvollster Rede

die Bedeutung des Tages wiirdigte und in klaren Zügen die ge-

samtdentscheArbeit unseres Bnndcs darlegte. Herr Bürgermeister

J odlba n er übernahm das Denkmal in den Schutz der Stadt,

das Töchterchendes Landsmannes Motz sprach ein passendes
Gpdicht des heimischen Schriftstellers Watzlik, die Sudeten-

deutsche Sän ger runde Linz brachte 2 geeignete Chöre

zum Vortrage, Gaunerliaudsolnnanu Jng. E m e r dankte nochmals
der Zweigstellenleitung,welchem Danke sich auch der Vertreter des

Verschöneruugsverciuesder Stadt, Herr Altbiirgermeister und

Veterinärrat Lachuit anschloß.Das Deutschlandlied, von den

vielen hunderteu Anwesenden gesungen, schloßdiese wiirdige und

erhebende Feier·

So steht nun in Oberösterreichdas zweite Denkmal, geschaffen
von unseren Landsleuten, das sichtbar uud dauernd für alle Zeiten
an unsere sudetendeutscheHeimat erinnert. Der Zweigstelle
Enn s - M a utha u s e n, die es zuwege brachte, die Feier ihres
10jährigen Bestandes in dieser für alle Zeiten hinaus eindrucks-

volleu Art zu krönen, die alle Kräfte angespornt hat, um dieses
wiirdige Gedenken für unsere Heimat zu schaffen,gebiihrt der a .1f-
r ich tigste Dank nicht nur des Kreises Deutschösterreich,son-
dern des gesamten SudetendeutschenHeimatbundes Die Festtage
in Euns aber müssen uns allen ein Ansporn sein, weiterhin in

innigster Liebe zu unserer Heimat hinzuarbeiten auf eine lessere

gefamtdeutscheZukunft, die auch dem anterdriickten Sudetendeutich-
tum die Freiheit bringen soll!

«

Die nächste Folge der Zeitschrift erscheint fo, daß sie bereits am

1. S ep t ein b e r in den Händen unserer Bezieher ist; A u f s ä tz e

niiisseu längsteus Dienstag, 16. August, kleinere Beiträge läng-

stens am ZU· August bei der Schriftleitn ng eingelangt sein.
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Warnung vor den neuen Mitteleuropa-Pläneu. Jn der V er-

lraneusinännerversammlung des Sudetendeut-

sch e n e i m a t b u n d e s in W i e n am 23. Juni nahm der Bun-

desoorsitzende Hofrat Hnbcrt Partisch zu den brennenden Tagesfragen
Stellung. Er stellte fest, dass trotz der Viell)eit der politischen Gescheh-
nisse die vom S.H.B. von jeher bezogene Grundeinstellnng sich allen

anftauchenden politischen Fragen gegenüber für richtig erwiesen hat«
Er verweist anf die Hinterhältigkeit des dieser Tage neu

ausgelegten Planes Hantos für die Nengestaltnng Mittelenropas.
Es sei nur scheinbar ein Zugeständnis, wenn vorangesetit wird, das-;
eine Regelung der mitteleuropäischen Verhältnisse nur mit Zustim-
mnng Deutschlands tund auch Jtalienss angeftrebt werde. Die Ge-

fahr liege in der gleichzeitigen Verhandlung über die Errich-
tung »Donau-Europas« und das Maß der Zugeständnisse die-

ses an das Deutsche Reich.
Nach Hantos Plan würde sich die Entwicklung folgendermaßen

gestalten: Donau-Europa wird einschließlich Deutschösterreich geschaf-
fen. Das Deutsche Reich müßte genau so wie Osterreich und die

Tschechoslowakei seinen Markt den Agrarüberschüssen Ilngarns, Jugo-
slawiens und Rumäniens öffnen. Während aber Wien und Prag als

Gegenleistung dafür Präferenzen für alle ihre Erportgüter erhalten,
würde dein Reiche als dem grössten Abnehmer nur zugestanden, dass
Donau-Europa ihm zunächst nicht den Zollkrieg eröffne; wolle es

aber für gewisse Wareugattungen Präferenzen, so müßte es die-

ses Verlangen erst hinreichend begründen nnd zusehen, ob diese Be-

griindnng von Donau-Europa auch anerkannt werde. Das Reich wäre
nicht mehr berechtigt, mit Osterreich allein über Wirtschaftsabkommen
zu verhandeln, da dieses ein Bestandteil des neuen Blockes Donau-

Europa wäre und sich wohl dieser für derartige Verhandlungen als

zuständig erklären würde. Damit wäre Osterreich dauernd an einen

Staateublock geschmiedet, der unter dcni Patronat Frankreichs stünde-.
Seine Eigenlebigkeit wäre erledigt, seine deutsche Sendung in der

llmklammerung seitens nichtdentscher Staaten beendet. Der S.H.B.,
der der Meinung von vielen hunderttausenden Sudetendeutschen
Ausdruck verleiht, die als österreichischeStaatsbürger um die deut-

sche Zukunft Osterreichs besorgt sind, warnt eindringlich die öster-

reichische Regierung wie auch die gesamte Osfentlichkeit, die abge-
änderten Pläne Hantos, hinter denen sich französischer Machtwille
versteckt, mit größter Aufmerksamkeit zu prüfen und keine Bindun-

gen einzugehen, die Ofterreich vom Reiche trennen könnten. Wenn

auch nicht verkannt werden soll, dass die Gewährung einer Anleihe
für den Augenblick eine Erleichterung bedeuten würde, so wäre dies

dennoch nur ein Geschenk für den A ugenblick; der Preis
aber wäre die Ausschaltung Osterreichs von der Mitarbeit an deut-

scher Zukunftsgestaltung nnd -Sicherung· Ob der Erleichterung für
den Augenblick darf aber die dauernde Sicherung gesamtdentscher
Zukunft nicht geopfert, Osterreich nicht aufgelastet werden, in schick-
salsschwerer Stunde seine gesamtdentsche Verpflichtung nicht erkannt

zu haben.
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Kreis Deutschdsterreich.
Geschäftsstelle, Bien, S. Bez., Fuhrmannqasse IS s. Ferne-if »so-Aco-

An alle Zweigstellen und Heimatgruppen. Die Kreisleitung er-

sucht, das Rundschreiben Kr.1142 vom 10. Juni gründlich
durchzuberaten und alle seine Weisungen bei der weiteren Arbeit,
die auch in den Sommermonaten kein e U n t e r b r e ch u n g er-

leiden darf, zu beachten und durchzuführen.

Bersammlungstätigkeit. Der Bundesvorsitzende Hofrat Par-
tisch sprach am 11. Juni bei der Zw.-Stelle Leobersdorf, am

23« Juni bei der Vertrauensmännerversammlung in Wien, die Mit-

glieder der Bundesleitung Hofrat H ab el sprach beim deutschböhmi-
schen Sommerfest am 5. Juni und Herr Gürtelschmiedam
26. Juni in Enns bei der Gedenksteinenthüllung am Sudetendeut-

schen Platz; Kreisvorsitzender Hofrat Jp o lt nahm teil an der Haupt-
versammlung des Deutschen Schulvereines Südmark, zweiter Kreis-

vorsitzender Min.-Rat i. R. Jng. Gold an den sudetendeutschen
Kundgebungen in Enns; der Kreisgeschäftsfiihrer Dr. Wilhelm
Maschke sprach am 11. Juni bei der Hauptversammlung der

Zw.-St. G loggnitz, wobei er auch den Lichtbildervortrag über die

Kindergruppe beim Sudetendeutschen Jugendtreffen in Wien am

5. Juni 1932.

deutschböhmischenBäder hielt, am 28. Juni in Ebensee und er-

stattete Bericht am 26. Juni bei der Gauverbandstagung in Guns.
Die diesjährige Kundgebung gegen die Friedensverträge in

Wien wird am Sonntag, 9. Oktober vormittags abgehalten, durch-
geführt vom Verband deutschvölkischerVereine Deutschösterreichs.

Das Konzertorchester »Böhmerwaldgau«, Leitung Ldm· Oskar
J rrg eh er, veranstaltet vom Z. Juli an alle 14 Tage im schattigen
Garten der Gastwirtschaft ,,Zur Glocke«, 18. Bez., Schulgasse 26, Kon-
zerte bei freiem Eintritt.

Urlaubs-Gesellschaftsreisen. Das Reisebüro unseres L and s-

m a n n e s T r e nk le r, 12. Bez., Hufelandgasse 1, Fernruf
R. 31-801, veranstaltet im Juli und August folgende Gesellschafts-
reisen: 9. Juli 17, Tage nach Mariazell, S 28.—, 12» Juli 9 Tage
Schweiz, S 280.—, 11· Juli 5 Tage Salzkammergut, s 115.——,
16. Juli 17 Tage Schweiz-Riviera—Monte Carlo, S 500.—, 19. Juli
12 Tage Sängersahrt nach Frankfurt am Main, S 400.—-, 20. Juli
8 Tage Jtalien, s 240.—, 17. Juli Tagesfahrt Hochwechsel—Mönichs-
kirchen, s 15.—, 23. Juli 17, Tage Mähr. Schweiz-Brünn, S 27.—.

Jm August sind Fahrten nach Deutschland und Frankreich, eine

Tauernfahrt, eine Fahrt nach Jtalien und eine in das Salzkammer-
gut vorgesehen. Die Preise schließen Verpflegung und Nächtigung in

sich. Der Landsmann Trenkler kommt den Mitgliedern des

Sudetendeutschen Heimatbundes durch G e w ä h r u n g v o n N a ch-
lä s s e n weitgehendft entgegen.

Zweigverein ,,Biihmerwaldgau«. H.-G. »Arbesland«. Am Sonn-

tag, 10, Juli, Teilnahme am Prokopimarkt der H.-G. «Kap-
litz«. — Am Sonntag, 14. August, zwanglose Zusammenkunft
im Gasthaus Stoberl, 13. Bez., Hadikgasse, neben dem Bad; Beginn
16 Uhr. —- Nächste Ausschußsitzung am Mittwoch, 21. Sep-
tember. — H.-G. ,,Budweiser Sprachinsel.« Unsere Heimatgruppe hat

durch den am 17. Mai erfolgten Tod der Frau Oberstabsarztens-
Witwe Anna Blahaczek, geb. Schulla, einen schweren Verlust zu

beklagen« Sie hatte seit der Gründung unserer H.-G. angehört und
war ein eifriges, verdienstvolles und hochgeschätztesMitglied, zeit-
weise auch im engeren Ausschuß wirkend. Jm Namen der Heimat-
gruppe legten der Obmann Herr General Michalek, Herr Dir. Kranz
und Herr L. Zeidler am Grabe der Verewigten einen Blumenkranz
nieder. Wir werden der Frau Blahaczek stets ein trauliebes, dank-
bares Andenken bewahren. — H.-G. ,,Kaplitz und Umgebung-. Sonn-
abend, 2. Juli in der Gastwirtschaft ,,Zur blauen Flasche ', IS. Bez.,
Neulerchenfelderstrasze 14, Beginn 19 Uhr 80, L e i t u n g s s i tz u n g;
keine besonderen Einladungenz gleichzeitig z w a n g l o s e Z u s a m-

m e n k u n ft der Mitglieder. — Sonntag, 10« Juli, P r o k o v i-
m arkt, am Sonntag, 14. August bunter V o rtr a g s ab end,
beide Veranstaltungen ab 18 Uhr in Kirchwegers Gastwirtschaft »Grü-
ner Baum«, 13. Bez., Linzerstraße 251. — Die nun erschienenen
Josef-Gangl-Marken, das Stück 4 Groschen, das Blatt zu
48 Stück 1.92 S sind zu beziehen von Ldm. Zollwachkontrollor Max
Robausch, 3. Bez., Juchgasse 18; der Reingewinn soll zur Errich-
tung eines Grabdenkmales des Dichters dienen. — H.-G. »Prachutih·«.
Am Sonntag, 18. September, Ausflug zu Landsmann Danzer,
Perchtoldsdorf, Goethestrasze; dort Zusammenkunft mii der

i

Zw.-St. Liesing.
Zweigverein Deutschböhmen. H.-G. ElbetaL Jn den

Monaten Juli und August entfallen mit Rücksicht auf die

Urlaubszeit die Heimatabende; diese werden im

September wieder aufgenommen und r egelm ä sz i g am

ersten Sonnabend im Monat im Hotel »Union«,
Sonderzimmer, 9. Bez., Nußdorferstraße, abgehalten;
erster Abend am Sonnabend, Z. September. — Tran-
tenauer Landsmannschaft Riesengebirge. Nächste Hei-
matabende am 13. Juli und 10. August bei Publ-
9. Bez., Währingerstraße 67. — H.-G. Jeschken-Jsergau.
Am 6. Juli begeht Ldm. Kommerzialrat Karl

J. Sokoll, ein stets treues und opferwilliges Mitglied
unserer Heimatgruppe, sein 40jähriges Ehejubiläun1, dass

wir bei unserem Heimatabend gebührend würdigen
wollen; kein Mitglied bleibe fern, soll doch einem stets
treuen Freund unserer Landsmannschaft und unserer
ganzen Bewegung, die gebührende Wertschätzung be-

wiesen werden! — Am Z. Juli Ausflug nach An-

ge·rn-Stillfried zu unserem Landsmann Direktor
Beuer. ,— Auch in den Sommer-Monaten treffen
sich unsere Mitglieder an jedem ersten und dritten Mitt-

woch im Vereinsheim Pohl, 9. Bez., Währinger-
straße 67. — Verband der Egerländer-Vercine in Wien.
Die meisten Verbandsvereine halten im Somme r keine
Vereinsabende ab. Die Mitglieder des V erein es

deutscher Landsleute aus Mies treffen sich
jeden Sonntag im Prater bei ihrem sLandsmanne

Hans Lenhard in der Gastwirtschaft »Zum Paradiesgar-
ten«, Ecke Ausstellungsstraße und Zufahrtsstraße.
Jeder Egerländer ist dort gerne willkommen gehei-

ßen. —- Die-Verbandskirwa findet am Kirchweihsamstag,
15. Oktober, bei Wimberger statt· Pflicht jedes Verbandsmitgliedes
ist, diesen Abend freizuhalten und für regen Besuch zu werben. —---

Die Verbandshauptversammlung wird am Z. Septem-
ver bei Effert abgehalten. — Die Verbandsmitglieder werden auf
das soeben erschienene Buch von Karl Schop f, »Das Egerland in
der deutschen Literatur«, aufmerksam gemacht. Das Buch (12() Sei-

ten mit 12 Bildern) ist durch die Verbandsleitung zum ermäßigten
Preise von 15 tsch. K. (statt 25 tsch. K.) zuzüglich Porto zu beziehen.
— Eghalanda Gmoi. Am Sonntag, 14. August, A u s f l u g nach P e-

tronell; Abfahrt von Wien, Großmarkthalle, um 7 Uhr 27.

Zweigverein»-—Subetenland. Während der S o m m e r m o n a te

treffen sich die Mitglieder der H.-G. »Neustädter Ländchen« und

H.-G. »Sternberg« an jedem zweiten Mittwoch im Monat, das ist
am 13. Juli und 10. August, die Mitglieder der H.-G. ,,Ostschle-
sier« am Sonnabend, 9. Juli und 13. August beim «Walfisch«
im Prater. Landsleute und Freunde immer herzlich willkommen —-

H.-G. Kreis Mährisch-Schönberg. Nächster Heima tabend am
Donnerstag,. 8. September, im Vereinsheim, 7. Bez., Neubau-

gasse 63.
.

Gauverband Oberösterreich. Die achte G a u v e r b a n d s t a-

gung fand am 26. Juni bei sehr guter Beteiligung seitens der

Zweigstellen in Enns statt; an ihr nahmen auch teil Bundesleit.-

Mitgl. Gürtels chmied, zweiter Kreisvorsitzender Min.-Rat i. R.

Jng. Gold und Kreisgeschäftsführer Dr. Mas chke. Die von den
Amtswaltern erftatteten Berichte. ergänzt durch einen solchen des

Kreisgeschäftsführers, zeugten von zielbewußter und erfolgreicher
Arbeit und wurden genehmigt; der bisherige Gauverbandsobmann
Mil.-Oberverwalter i» R. Franz Kraus wurde einstimmig zum
Ehrenobmann des Gaues gewählt; Gauverbandsobmann wurde Ldm.·
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Jng. Johann E m e r, Stellvertreter Ldm. W e i g e l. Die am 28. Juni
erfolgte Gründung der neuen Zweigstelle Ebensee, wozu die

Zw.-St. G mund en sehr wertvolle Vorarbeiten geleistet hat, wurde

freudigst begrüßt. Die nächste Gauverbandstagung wird im Sommer

1983 in Sch ä rding stattfinden. Der Zw.-St. E nns wurde selbst-
verständlich auch vom Gauverbande für ihre so erfolgreiche Arbeit

herzlichst gedankt.
Von der Zweigstelle Jedlesee. Am Sonntag, Z. Juli, bei schlech-

tem Wetter am Sonntag, 10, Juli, So m m erfest auf dem Turn-

platze im 21. Bez., überfuhrstraße. — Hamburg Am Sonntag,
14. August, Zusammenkunft mit der Wiener Eghaland a Gmoi

in Petronell — Hadersdorf-Weidlingau. Unser Obmann, Regie-
rungsrat im Bundesministerium für Handel und»Verkehr,A u gu st
W alzel wurde zum Hofrat ernannt. Herzlichste Glückwünschel
Achtung! Einige Mitglieder haben den Mitglied sbeitrag für
das Jahr 1932 noch immer nicht eingezahlt und-werden deshalb ge-

beten, die Einzahlung ehestens mit dem seinerzeit überinittelten Er-

lagschein (D-96.635) vorzunehmen.
« »

Ebensee. Am 23. Juni wurde dieNgrundeiide Versamm-
lung bei gutem Besuch abgehalten; KreisgeschäftsführerDoktor

Maschke sprach ausführlich über die gesamte Arbeit des«Sudeten-
deutschen Heimatbundes und die Bedeutung seiner Tätigkeit; die

Grüße des Gauverbandes überbrachte Ldm. Obering. Neumann,
die der Zw.-St. Gmunden Ldm. Prof. Thums er; als Amtswalter

der neuen Zweigstelle wurden die Landsleute Josef Winter, Hugo
Wolf, Josef Wokansky, Franz LöschneegewahltDer nächste Hei-
m a t a b en d wird am Dienstag, 5. JU111, mI Gasthaus »Zur Sonne«
abgehalten, wo die Zusammenkünfte regelmäßig am ersten Dienstag
im Monat durchgeführt werden. «—

Giiiunden. »Am16. Mai starb
unser Landsmann und langjährigesAusschußmitgliedSattlermei-

ster Wolf Mosch, anfangs Juni verschiedunser treues Mitglied
Hilfsämterdirektor Wilhelm Lecklz die deutsche Erde sei ihnen
leicht! — Am Mai und 7. Juni l. J. hielt unser Landsmann Herr
Obering. Hugo N eu man n im Rahmen der Heimatabende zwei ge-

diegene Vorträge über »Meine Reise zur Weltausstellungnach Bak-

zelona«, wobei er mit vielen prachtvollen Bildern die zahlreich er-

schienenen Landsleute nnd Gaste·fesselte..—Am 12. Juni l. J, besuch-
ten wir mit mehr als 20 Mitgliedern die Landsleute in Ebe nse e

und konnten dort auch die Vorarbeit für eine«am 23. Juni zu grün-
dende Zweigstelle des B. mit Erfolg leisten. — Villach. Unser
langjähriges treues Mitglied Jnspektor»i. R. Adalberlt Kautz,
welcher eine Zeitlang als Zahlmeister tatig war, ist verschieden·Wir

haben den teuren Toten, welcher·sich großer Zuneigung erfreute,
zur letzten Ruhe bestattet, Jm Sinne des Verstorbenen wurde als

Kranzablöse dem DeutschenSchulvereine Sudmark eine Spende ge-

widmet. Die Erde werde ihm leicht.
«

Verwaltungsgebiet Berlin.

Geschäftsstelle-:Berlin sW 61, Großbeerenstraße 79Jll, Fernsprecher: Bergmami "7171

« Urlaub des Geschäftsführers. Wegen Urlaub des Geschäftsfüh-
rers ist die Geschäftsstellein der Zeit vom 4. bis 23. Juli geschlossen.
Es wird gebeten, während dieser Zeit Auskünfte bei den Kreisen
einzuholen. .

«

Grenztagung in Danzig-Zoppot. Aus Anlaß des Besuches von

200 Angehörigen der Großberliner Trachtenverbände in Zoppot
veranstaltet die Landesgruppe Freie Stadt Danzig am

Sonnabend, 16. Juli, um 8 Uhr abends im Kurpark zu Zoppot einen

großen Festabend der deutschen Landsmannschaf-
ten, bei dem Geschäftsführer Fritz Graas sprechen wird. Die

Landsleute in Danzig werden ferner auch auf das im Rahmen des

,,Großen Donnerstages« am Donnerstag, 14. Juli, in Zoppot statt-
findende große Trachtenfest (mit Festzug) aufmerksam gemacht.
Die Landesgruppe Freie Stadt Danzig wird aus Anlaß des Besuches
unserer Berliner Landsleute am Freitag, den «15·Juli, im engsten
Kreise ein zwangloses Beisaminenselin in Danzig selbst
durchführen, bei der auch rechtliche und organisatorische Angelegen-
heiten erörtert werden sollenl Alle Landsleute der Landesgruppe
werden herzlichst gebeten, sich an allen Veranstaltungen recht stark
zu beteiligen. Näheres wird durch Rundbrief bekanntgegeben.

Ersatzzeitung für August. Die A u g u st f o l g e· u n s e r e r

Z eits chrift fällt bekanntlich auf Grund eines Beschlusses der letz-
ten Bundestagung in Dresden aus. Um aber in diesen politisch und

wirtschaftlich unsicheren Zeiten mit den Kreisen und Ortsgruppen
dauernd in Verbindung zu sein, wird allen Ortsgruppen das E r s a tz-
blatt der Verwaltungsstelle Dresden zugehen. Ortsgruppenberichte
und -Anküiidigungen für dieses Ersatzblatt sind nur an die Ver-

waltungsstelle Dresden des Sudetendeutschen Heimatbundes, Dres-

den A 1, Zinzendorfstraße 49XII bis spätestens 20. Juli einzusenden
und möglichst kurz zu halten.

Kreis Berlin-Brandenburg.
Geschäftsstelle Beran sW öl, Großbeerensttciße 79Jll·

Unser Heimatsest. Das diesjährige Heimatfest der Großberliner
Ortsgruppen des Sudetendeutschen Heimatbundes findet am So n n-

ta g, 21. A u g u st, um 8 Uhr nachmittags im »O rp h e u m«, Hasen-
heide (U-Bahnhof Hasenheide), statt. Als Festredner wurde Herr
Dr. Alois Baeran gewonnen. Sehr stark wird sich wiederum auch
die Trachtenarbeitsgemeinschaft deutscher Landsmannschaften betei-

ligen« Alle Ortsgruppen, aber auch alle einzelnen Lands-

leute, werden schon jetzt aufgefordert, sich diesen Tag unbedingt frei-
zuhalten und die ihnen zugehenden Vorverkaufskarten
restlos abzusetzen. Der Eintrittspreis für alle Veranstaltungen (ein-
schließlichdes Festballes) wurde mit 70 Pfennig festgesetzt; Kinder
vom 6.—14. Jahre, sowie Erwerb.slose (gegen Ausweis) bezahlen nur

80 Pfennig.
Urlan des Geschäftsführers. Wegen Beurlaubung des Ge-

schäftsführers ist die Geschäftsstelle in der Zeit vom 4. bis 23. Juli
geschlossen. Es finden jedoch während dieser Zeit jed en Montag-
Mittwoch und Freitag in der Zeit von 6—7 Uhr abends
Sprechstu nden statt, die iii der Geschäftsstelle freundlicherweise
von einzelnen Herren der Kreisleitung übernommen wurden.
Nordböhniische Gemeinde in Berlin (Vereinigung Deutscher

Nordböhmens). Postadresse: W 5(), Achenbachstraße 7X8. Die Ge-

nieindemitglieder werden hiermit auf den im Monat Juli stattfinden-
den zweiten Sommerausflug hingewiesen. Näheres wird auf
dem üblichen Weg bekanntgegeben. Um recht zahlreiche Beteiligung
wird ersucht.

O.-G. Stettin (Postanschrift: Bruno Brünner, Stettin, Bur-

scherstraße20J111). Am Sonntag, 10. Juli, findet um 8 Uhr früh ein

Ausflug mit dem Dampfer nach Ziegenort statt. Treffpunkt
um halb 8 Uhr am Dampfschiffsbollwerk der Hakenterrasse. Rück-

fahrt SZ Uhr abends. Badezeug sowie Mundvorrat mitnehmen. Nä-

here Mitteilung hierüber an Bord des Dampfers. Gäste sind herz-
lich willkommen. — Die Versammlung im Monat Juli und

August fällt aus. — Unser n ä ch st e r gemütlicher A b e n d findet am

9. September um 8 Uhr abends im Hotel Deutsches Hans, Breite-

sirasze, statt. Der Vorstand bittet alle Landsleute, zahlreich zu er-

scheinen, da diesmal wichtige Angelegenheiten besprochen werden. —-

Unser Landsmann Paulus, Generalpächter des Flughafenrestau-
rants, würde sich freuen, öfters auch Landsleute bei sich zu begrü-
«ßeii. — Als Verlobte empfehlen sich unser Landsmann Erik

Mauthner mit Fräulein Heidinann. Dein jungen Paare wün-

schen wir für die Zukunft das Allerbeste. — Unserem Vorstand ist
es mit vieler Mühe gelungen, herrliche farbige Lichtbilder (120 Stück)
über unser Egerland zu erhalten. Landsmann Bruiiner wird schon
im Herbst mit den Lichtbildervorträgen beginnen.

Kreis Mitteldeutschland.
Geschäftsstelle Halle a. d. Saale, Wörinlitzerstraße 10?...

Von der Kreisleitiing. Auf Grund unserer letzten Verlaut-

barung an dieser Stelle, in Zukunft alle Zweigstellen, die nicht zeit-
gerecht bis zum 10. jeden Monates den fälligen Bericht einsenden,
hier auszuschreiben, sehen wir nns veranlaßt, da alle Mahnungen
in dem Rundschreiben unberücksichtigtblieben, darnach zu handeln:
es fehlen von den 20 von uns zu betreuenden Zweigstellen die Mo-

natsberichtevon Braunschweig, Weimar und Wolfenbüttel. —

Nach gründlicher Vorbereitung konnte in Eilenburg eine neue

Zweigstelle gegründet werden; Anschrift: Gustav Appelt, Rödgener-
straße 30. Die benachbarten Zweigstellen des Kreises Sachsen, Leipzig
und Wurzen, bitten wir, bei Ausflügen in die schöne Stadt Eilen-

burg mit der jungen Zweigstelle in Fühlung zu treten.

Aus den Zweigstellen. Halle a. d. S. Die Monatsver-

saininlungen im Juli und August entfallen, dafür sind Besich-
tigungen und ein Ausflug vorgesehen; näheres durch Rundschrei-
ben. —- Jena. Am 25. Mai beging die Zweigstelle ihr e r st e s S tif-
tungsfest, das einen schönen Verlauf nahm. Herr Mackel, Ge-

schäftsführer des Landesverbandes Thüringen des V.D.A., gab
einepackende Schilderung der Lage der Sudetendeutschen, Fräulein
Lilly Lincke, Frau Kamilla Beher, Mitglieder der Hochschul-
gilde «Trutzburg, erfreuten die Anwesenden durch musikalische
Vorträge, Darbietungen der Töchter der Landsleute der Semsch
und John rundeten den Rahmen des schönen Abends ab, an dem

auch zahlreiche Mitglieder der Zweigstelle Apolda und Vertreter vie-
ler grenz- und auslanddeutscher Verbände teilgenommen haben. —

Wiesbaden. Beim letzten Heimatabend wurde ein Lichtbildvor-
trag über das Deutschtum in Litauen gehalten. Landsmann
Schmied erhielt die Urkunde eines Ehrenvorsitzenden, den Lands-
leuten Braun und Mieke wurden anläßlich ihres 25jährigen
Ehejubiläums schöne Blumengewinde überreicht. Dem Landsmann
Oberregisseur Mebus, einem geborenen Brünner, wurde anläßlich
seines 50jährigen Bühnenjubiläums am Staatstheater in Wies-
baden ein Glückwunschschreibenübersendet. — Die Mitglieder wer-
den aufgefordert, die Heimatabende recht zahlreich zu besuchen, zu-
mal bei diesen regelmäßig auch Fragen des Rechtsschutzes behandelt
werden. — Nächster Heimatabend am 11. Juli,-verbunden
mit einem Lichtbildvortrag; anschließend Aussprache über die Grün-
dung einer Arbeitsgenieinfchaft. — Die regelmäßigen Zu-
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sammenkiinfte finden an jedem zweiten Montag im Monat
in der Gastwirtschaft »Stimmuilg«, Stiftsstraße Z, statt.

Bersammlungsnnzeigerx Hannover. Jeden ersten Mittwoch im
Monat Brauergildehaus, Blaues Zimmer, 20 Uhr. — Halle a. d.
Saale. Jeden ersten Dienstag im Monat »Mars-la-Tour«, Gr.-Ull-

richstrsaße.— Jena. Jeden dritten Freitag im Monat im Hotel Krone,
Griebgasse. — Mandel-org Jeden dritten Sonnabend im Monat Kor-
tes Bierhallen. — Wiesbaden. Jeden zweiten Montag im Monat Ne-

ftaurant »Stimmung«, Stiftsftr. B, Michelsberg.. — Frankfurt a. M.

Jeden zweiten Sonnabend im Monat Heimatabend, Domrestaurant,
Domstraße 10. — Erfurt. Jeden zweiten Montag im Monat,
Rohrs Theatergarten. — Apolda. Jeden ersten Sonnabend
im Monat, Restaurant »Schillerquelle«, Schillerstraße. — Groß-
Kayna. Jeden dritten Sonntag im Monat Gasthaus May. —

Braunschweig. Jeden zweiten Sonnabend nach dem 1. ,,Würzb:1rger
Hof«, Neuestraße 21—23. — Dessau. Jeden ersten Dienstag im
Monat Kaffee Rupp. — Gotha. Jeden zweiten Montag im Monat

Berwaltungsgebiet Dresden.

Berwaltnngsstelle: Dresden-A» 1» Zinsendorfstraße 49lll.

Kreis Bayern.
Geschäftsstelle: Passau, Obernzellerstraße Till, Fern-ruf 2024.

Aus den Zweigstellen. Jngolftadt. Jn der Qliitgliederversamm-
lung am 8. Juni konnte der Borsitzende Landsmann Prochaska über
die Tätigkeit der Zweigstelle im ersten Jahre ihres Bestandes berichten.
Sein Bericht, sowie der des Zahlmeisters wurden mit Dank zur
Kenntnis genommen, der Gesamtvorstand wiedergewählt. — Die

H e i m a t a b e n d e finden regelmäßig am 2. Mittwoch im Monat
im Jagdstüberl des Schäffbräuhauses statt; nächster Heimatabend am

14. September. — München. Am Z. Juni L i ch t b i l d e r v o r t r a g
eines Landsmannes über eine Mittelmeerreise mit dem Anschluß des

Lofzen bei Cattaro. — Die nächsten Monatsversammlun-
g en werden am Freitag, 1. Juli und Freitag, 5. August durchgeführt
im Vereinsheim »Hubertus«. — Auswärtige Landsleute, die Mün-
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Jahvestagung des Kreises Sachsen des Sudetendeutschen Heimatbundes am 4. Oktober 1931 in Leipzig.

Restaurant »Am Theater«. — Bitterfeld. Jeden dritten Sonnabend
im Monat in Sandersdorf Gasthof zur Eisenbahn. — Altenburg.

Jeden zweiten Sonntag im Monat Keglerbeim — Halberftadt Jeden
Mittwoch nach dem 1., »Kaiserhof«, Domplatz 38!89. -— Witten-
berg. Jeden zweiten Dienstag im Monat Gafttvirtschaft May in

Pistowitz, Feldstraße. — Weimar. Jeden ersten Sonnabend im Monat,
Gasthaus ,,Grommwehr«, Kohlstrasze 9. — Eisenach. Jeden ersten
Mittwoch im Monat im ,,Reichskanzler«. — Zeit-. Jeden ersten

Sonnabend im Monat im Gasthof ,,Golden-e «Sonne«. — Wollen-
biitteL « Jeden ersten- Freitag im Monat, ,,Amts Sabder« bei Ries.

Kreis Rheinland-Weftfalen.
Geschäftsstelle: Bielefeld, Oberntoriouu s o.

Hamborn. Bei einem gut besuchten und schön verlaufenen
W e r b e a b e n d behandelte in einem umfassenden Vortrag Doktor
Saenger das Problem der Sudetendeutschen, wie der Ausland-

deutschen überhaupt-, Ldm» W erd ecker erörterte die Ziele des
S. H. B. — Am Sonntag, 10. Juli, in der Gastwirtschaft vom Leuven,-
Freiligratstrasze, 7, S t if tu n g s f e st; Beginn um 15 Uhr 30.

chen besuchen, können hier (Löwengrube sa) Anschriften der Münch-
ner Landsleute erfahren. — Röthenbach a. P. Bei der Monatsver-

sammlung am 12. Juni wurde über die Gausitzung berichtet. —

Nächste Monatsversammlung am 10. Juli vormittags
10 Uhr im Bereinsheim. — Vom 1. bis 31· Juli Werbemonat.

Kreis Sachsen.

Geschäftsstelle: Dresden-A» 1., Zinsendorfstraße its-Il.

Sterbekafsenbericht. Mit dem Sterbekafsenbericht vom 1. Juni
1932 haben wir die Sterbefälle bis Nr. 554 (Herr Richard Hofrichter)
ausgewiesen. Jm Monat Juni sind bisher folgende Sterbefälle ein-

getreten: Nr. 555 Frau Amalie Rietschel, Pethau, 62 Jahre; Nr. 556

Herr Josef Müller, Liebau, 77 Jahre; Nr. 557 Herr Anton Elstner,
Zittau, 79 Jahre; Nr. 558 Herr Adolf Schubert, Weißwafser,
77 Jahre; Nr. 559 Frau Marie Möhwald, Gr.-Postwitz, 66 Jahre;
Nr· 560 Herr Ernst Stein, Dittersbach, 68 Jahre; Nr. 561 Herr
Ferdinand Mittinger, Roßwein, 69 Jahre. Etwa noch bis Ende des
Monats eingehende Sterbefälle werden mit Bericht am 1. Juli be-

kanntgegeben.

herausgeben SudetendeutscgerInsel-tu alle drei in Wien, Bez» Fuhrmannsgasse Ist-. — Druck: F erdinand vergeh Dorn,
Zetti

Heime-thun — Eigentümer und Bei-legen Sudetendeutscher Heimat-und stets Deutschbsterretch. — Berantwortlicher Schriftletteu Dr. Rahel-n
genwerbuns durch den .Uerbedtenit fse ssterretchische Zeitungen und

Erim-IS W, l. seh-. SøMe c-



Heinrich Herkner f. Am 27. Mai ist in Berlin der Geheime

Regierungsrat Prof. Dr. Heinrich Herkner im Alter ton
68 Jahren gestorben. Mit ihm verliert das Sudeteiideutschtunreine

seiner repräsentativstenErscheinungen auf dem Gebieteder.Geistes-

wissenschasten. Heinrich Herkiier wurde 1863 in Reichenberg
als Sohn eines Baumwollindnstriellen geboren.Er schlugdie Hoch-
schnllaufbahnein, wo er sich in kurzer Zeit(vor allem durch-sein
berühmt gewordenes Werk über die »Arbeiterfrage«taufwseinem
Fachgebiete, den Staats- und Sozialwissenschaften, eine fuhrende
Stellung errang. Als Nachfolger S chmoller s wurde er 1912

an die Berliner Universität berufen, wo er bis knapp vor seinen
Tod wirkte.

Für uns Sudetendeutsche ist aber Heinrich H erkner mehr
sals ein hervorragender Vertreter des sudetendeutschenGeistes-
lebens. Für uns war er auch richtunggebend durch sein o f f e n e s

Bekenntnis zu seiner siidetendeutschen Heimat.
Nach dem Umsturze war er gemeinsam mit dem bekannten Rechts-

lehrer und nachmaligeni Rektor der Hamburger Universität L a u n

für die Zuerkennung des Selbstbestimmungsrechtes an die Sude-

tendeutschen in Wort und Schrift eingetreten. Das Leben hat

Heinrich Herkner auf Höhen geführt, welche nur wenige zu

erreichen vermögen. Gleich geblieben war aber seine Liebe zur

bedrohten Heimat. Das sudetendeutscheVolk wird seines großen
Sohnes immer in Dankbarkeit gedenken.

»Die Kolonisation des deutschen Nordinährens im 13. und

14. Jahrhundert.«Der bekannte Verfasser mehrerer nordmähri-

scher Stadtgeschichten, Landesschulinspektori. R. Dr. Karl Berger

hat unter diesem Titel ein n e u e s W e rk fertiggestellt, das dem-

nächst erscheinen soll.

Dieses Werk gibt zunächsteinen ganz kurzen Überblick über
die Siedlungsverhältnisse N o r d m ä h r en s von der Steinzeit
bis zum 12. und 13. Jahrhundert, gibt Ausschlußüber die Ursachen
der Kolonisation, die Art und Weise ihrer Durchführung,die ersten
nrkundlichen Spuren des Deutschtums im Lande nnd gibt schließ-
lich auch einen kurzen Überblick über die deutscheBesiedlung S ü d-

m ähr e ns. Dann wird für die einzelnen Landschaften Nordmäh-
rens quellenmäßigfestgestellt, wann jeder Ort das erstemle ge-

nannt wird und eine Art Ortskataster für das Ende des 14. Jahr-
hunderts aufgestellt; die Gründuiigen späterer Zeit werden gleich-
falls Vermerkt. Abschließendwird eine übersichtlicheDarstellung
über Zahl, Anlage, Größe und Namen der Dörfer in diesem Zeit-
raume angefügt. Hierauf wird die Entstehung und Entwicklung
jeder nordmährischendeutschen Stadt bis zu den Hiissitenkrie-
gen geschildert und sodann eine zusammenfassendeÜbersichtüber
Alter, Namen, Urheber und Art der Entstehung, Beschäftigungder

ersten Bürgerschaft,Aussehen der Stadt, Stadtrecht, Verwaltung
und Gerichtsbarkeit geboten. Daran schließtsich ein beso.iderer
Abschnitt, der die Ergebnisse der Sprachenforschnng
iiber die Bodenständigkeitdes mährischenDeutschtums besoricht.
Zum Vergleiche wird auch die Besiedlung des benachbarten S chl e-

siens herangezogen Das Werk wird ungefähr 250 Druckseiten
umfassen und 8 bis 9 Schilling kosten. Vorausbestellnngen sind
ehestens an Herrn Robert Ziegler, Wien, 6. Bez., Grim-

pendorferstraße46, zu richten.

Von Landsleuten. Dem Vorstandsmitglied der n.-ö. Ärzte-
kammer Dr. Alfred W e i n b e r g e r, einem gebürtigenTeplitzer,
prakt. Arzt in Röschitz,wurde der Titel Medizinalrat verliehen.
— Am 2. Juni wurde in Wien G e n e r al i. R. Jng. Ferdinand

K osak, ein geborener B iirgst einer, beerdigt. General Kosak
rückte nach Absolviernng der Prager technischen Hochschule im

Jahre 1878 als Freiwilliger zur Geiiietruppe ein und nahm am

bosiiischen Okkupationsfeldzuge teil. Nach demselben trat er als

Jngenieur in den Dienst der österreichischenNordwestbahn, erhielt
jedoch bald darauf die Aufforderung, in den Aktivstand der öster-
reichischenGenietruppe einzutreten. Nach seiner Beförderung zum
General wurde er in den Truppendienst übernommen.Als Divi-

sionskoniniandaiit betätigte er sich im Weltkriege erfolgreich am

wolhhnischenKriegsschauplatze, zu welcher Zeit ihm auch die nie

versagenden Truppen seiner Heimat unterstellt waren. Jm Jahre
1917 wurden seine Divisionen zu der erfolgreichen Offensive gegen

Jtalien berufen, wo er seinem alten Kameraden, Osberkommandant

General Krau s, bei Tolmein treue Waffenhilse leistete. Er ge-

hörte zu den wenigen Führern, die ihre Truppen im November

1918 in vollständiger Ordnung bis tief ins Hinterland brachten.
— Alois Blaschke, Regenschori in Wien, hat einen neuen

großen Erfolg zu verzeichnen. Er brachte kürzlichin der Döblinger
Kar1nelitenkirche, an der er seit langen Jahren als Chordirektor
tätig ist, sein neuestes Werk, die Messe in A, op. 76, für
Soli, Chor und großes Orchester zur Erstaufführung. Der Ein-

druck, den dieses groß angelegte, reich instrumentierte Werk auf
alle Zuhörer machte, war außerordentlichstark. —- Oberlehrer
Viktor Jahn in Karnabrunn, laiigjähriges Ausschußmitglied
des RömerstädterVereines in Wien, vollendete sein 60. Lebens-

jahr.

Bildung einer Josef Gangl-Gemeinde in Wien. Jnfolge der

wachsenden Anteilnahme für die Josef Ganle Forschung hat der

Josef-Gangl-Denkmalausschuß,in seiner Sitzung vom 4. Juni
einstimmig beschlossen,sich in eine Josef G a ngl-Gemein-
de umzul«oandelu.Aufgabe dieser Gemeinde ist es, das Andenken
des BöhmerwalddichtersJosef Gaiigl zu ehren und seine Werke

zu verbreiten. Zum Beitritt werden alle Freunde und Verehrer
des Dichters höflichsteingeladen. Mitgliedsbeitrag wird nicht ein-

gehoben Zuschriften an die SchriftführerinFrau B. Hoch, Wien,
8., Jnvalidenstraße 15l78. Auf Ansuchen des bisher. Ausschusses
hat die Stadt Wien das Grab des Dichters in ihre Obhut
genommen.

Das Land ohne Sonntag. Sowjetrußland vom Anto aus. V. L.
u. E. Kummer. Hgb. v. F. Salis-Sainaden. 348 Seiten mit
88 Zeichnungen. Geb. S 7.70, kart. S 5.70, Vlg F. Salis Wien,
Leipzig. Dieses neueste Riißlandbnch bringt einen sachlich gehaltenen

.Bericht. Hier spricht kein Anwalt irgend einer Parteiriehtnng, aus

Asien nach Europa heimkehrende Autotouristen geben Eindrücke über
das kulturelle, wirtschaftliche und politische Leben in Sowjetrußland
in interessanter Weise in Wort nnd Bild wieder. Die anregenden
Schilderungen der schwierigen, wochenlangen Fahrten bieten ein Ge-

sanitbild über Rußland und hochaktuelle Fragen unserer Zeit. Dieses
Buch interessiert jeden politisch Orientierten, jeden wirtschaftlich
Tätigen, jeden Sportfreuiid; es ist überaus inhaltsreich, vorzüglich
von unserem L a n d s m a n n E r n st K u tz e r illustriert, gediegen
ausgestattet und dennoch billig.

Enn·schiiin Gruß vo d’r Waldhauscrin. G ed i ch te und P r osa
in Schönlinder Mundart von Anna Waldhauser. Ruinburg
1981, Verlag Heinrich Pfeife-r; 90 Seiten, in bunt. Pappband
14 tsch. K. Auch dieses neue Buch der schon bekannten Schriftstel-
lerin, die nieisterhaft die Mundart kennt und beherrscht, wird bei

ihren Landsleuten freudigen Anklang finden.

Jeder Sudetendeutschemuß die ,,Wiener Neuesten Nachrichten«
lesen, wenn er lich ein klares Bild über die österreichischeInnen- und

Außeiipolitikmachen will. Das Blatt
ist seit jeher für die Belange der Grenz-
landdeutschen und insbesondere für
die Sudetendeutscben eingetreten. Ver-

langen Sie daher m Ihrem Kasseehaus
stets die »Wiener Neuelten Nachrichten«
oder einen Probevezug, der Sie in

keiner Weise bindet. Mit der Zeit
werden Sie unser Blatt bevorzuaen

Wien, Vlll., Josefsgasse 4—6.
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Redaraturen werden angenommen
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Beste Erzeugnisse von feinen

- -" waren, Schweizer Präzisions

- Eier-na. — Spezialift in Wiener Pend

- Neu- und Umarbeitung von feinen Juwe

I

-
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erstklassige Markenubrem Schafshausen, Omega, Movado,

Juwelen, Gord- und Silber-

taschenuhremilrmbanduhrem .-

Nett-
anfertiguun nach Holz- und Stilart. Eigene Präzisionswerkstäite für Uhren sowie

len. Schristliche Gutstrhung Einkauf und

Umtausth von Gold, Silber, Beillanten und Perlen.
GroßeAnswahlin Betlobnngs- n. Eheringen. Muttermng Firmungs-, Weibnachts- n. Nensabrögessienlen

Land-diente haben Vorzugspreisel
IIIIIIIssssssssssssssssssssss

eluhren, Wetter-- und Küchennbrem

In jedem

aufliegen !

Gast- u. Jahren-Zum wo Indetendeutsche
verkehren, muß auch die Heimatzeiischrift

..Sudeiendeuiichiand«
seht nach-!

Coneordia

Lebens-, Renten-, Haftpflicht- und

Versicherungen

Mai-ernste Bedingungen.
Revräsentanz fiir Oesterreich, Wien,

Allgemeine BersicherungssAktiengesellschaft in R-eichenberg.

Feuer-, Einbruchsdiebstahl, Glas-, Transport-,

Aktienkapiial 5,000.000 lich. Kronen.
Deutsche Gesellschaft in der Tschechoslowakei.

Gonzagagasse 13, erteilt alle gewünschten Aus-
tiinste bereitwilligst und unverbindlich.

Die Anstalt gewährt besondere Vegtinstignngen siir
Mitglieder des Sudetendeutschen Heimatbundes

Landsleute!
Verwendet nur die i

Sudeiendeuifchen Freiheiisziindert

OO

OO

Unfall-

1. B .,ed

Vierteljiibrlith 4

Das führende Organ der internationalen Kriegsschuldforschung
ist die Zeitschrift

Berliner Monatsbeer
für internationale Aufklärung

Herausgegeben von der Zentralstelle für Erforschung der Kriegsm-
sachen, Berlin N W6. Leitung: Dr. h. c. Alfred von W egerer.

Mk. (Juland), 4.50 Mk. (Iiusland).
Einzelhest 1.50 Mk.
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,,Dresdner Anzeiger«
Gegrtindet IM-

deße Ullkldnllle Tagessemms mit
Probenummern tostenlos durch den Verlag.v
Dresd en A. l, Breite Straße Nr. 9
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DEIEIEIEIEIEIEIEIElKeine Veranfialiung ohne Vorführung
.

«

. «
..HochSudeiendeuifthland mMarsch von Hans Schmid, Text von Dr. Franz Krotsch

eigener Bileeeveilaqe l älåikäsäittk.· .« : : : : ·. ·. «. : : : : : : ÄIII-o
·

. Streichorchesier . . . . . . . . . . . . . . . » 3·—

lss Zu beziehen durch den Schriftenvertrieb des S. H. B. l
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Vor-nehme Herrenlkleider

Eleganter Schnitt. Erstklassige Arbeit

bei mäßigen Preisen

Emanuel Heinz (Sudetendeutscher)
Wien, 8. Bezirk, Florianigasse 5, Fernruf B-42-9-27

Isssssssssssssssssss

»Pfässankffla«
Heim-es und Gemütliehes in Egerländer

Mundart von Anton Wolf.

Preis s 1.50.

Zu beziehen durch den Schriftenvertrieb d. S.H.B.

Ermaßigungsanweifungeniur Baderx
können werttäglich von 8—3 Uhr in der Geschäfts-
stelle des S. H. B· für nachstehende Bäder behoben
werden. Bei schriftlicher Anforderung ist RückportoE

beizuschließeni
Brünnlbad, Wien, ll(., Borschkegasse 4:
Beatrixbad, Wien, lll., Linie Bahnen O;
Bade- und Kuranftalt Dianabad, Wien,

ll., An der Marienbrücke;
Margaretenbad, Wien, V., Strohbach-

gasse-Margaretenplatz:
Esterhazhbad, Vl·, Gunipendorferstr. 59;
Psannsches Mineralschwefelbad, Wien,

xll., Mandlgasse 4.
l-llIlllllllllllllllllllllllllllllllslllll

Hauf von Pelzwerlk
ist Verleauengsachei

Jch empfehle meinen lieben Landsleuten bei Bedarf an Be-

satzfellemMarderkolliers, Füchse,Pelzmünteln, Herren-
peizfuttkr u. Krügen mein reichhaltiges Lager aller Pelzar-
tikel zu besichtigen·Kein Kaufzwangi Reparaturen und

Aenderungen werden bestens ausgeführt, dafür bürgt

mein feii 76 Jahren bestehendes Kärfchneraesthiiii.

Iofef Kraus, Kiirithnermeister
Wien, 4., Margareteniir. 26, EckeSchitkanederg.

I Fernrui A-30-6-16

UInr prima Qn
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vertrauensvoll an die seit dem Jahre 1870 bestehende Firma

Alvis Christ
Wien, 3. Bez» Landstraßer Hauptstraße 98

. Schuhe in bester Qualität — Speziallager m Schuhen für -

-

empfindliche Füße, auch für Ballenfiiße. Verkauf von Dr. Labmauus

Großes Lager in gut passenden Schuhen

t ovinzversand gegen Nsaasnahme.

hen
A

S ehu W
wende man sich

Ferne-if ll-18-6-52

Gesundheitsftiefeln.

iiät. Prima Goiferer und Sportschubr.


